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Bromberg, Mittwoch den 13. Juni 1928. 


Wirtſchaft oder Politik? 


Vor Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen. 


Die Würfel ſind gefallen. Deutſchland wie Polen 
ſtehen nach den Wahlen zum Parlament. Die War⸗ 
ſchauer wie die Berliner Regierung haben eine neue 
Unterlage bekommen, ſtützen ſich auf eine anders orien⸗ 
tierte Volksvertretung, als es bis zu den Wahlen der 
Fall war. 3 

Wie ein grauer Nebel laſtete in den letzten Monaten 
die Ungewißheit des Wahlausfalles hüben wie drüben über 
der Fortführung der deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertragsver handlungen. Den Parteien bei⸗ 
der Seiten war vor den Wahlen an einem Abſchluß der 
Verhandlungen nicht viel gelegen, denn viele Forderungen 
und Möglichkeiten des bevorſtehenden Vertrages bildeten 
ein ausgezeichnetes Propagandamittel für die 
Wahlen für rechts und links, für Polen und Deutſche. 

Die deutſchen Linksparteien wie die polniſchen Rechts⸗ 
»arteien haben die Schuld an dem Stillſtand der Verhand⸗ 
lungen allein der deutſchen Land wirtſchaft 
zugeſchoben, die im Kampf um ihre Exiſtenz einen ſtarken 
Schutz der deutſchen landwirtſchaftlichen Produkte im In⸗ 
lande verlangte. Daß aber nicht nur dieſer bei der ſchweren 
Notlage der deutſchen Landwirtſchaft verſtändliche Exi⸗ 
ſtenzkampf der deutſchen „Agrarier“ für die Verzöge⸗ 
rung der Verhandlungen verantwortlich gemacht werden 
kann, davon können ſich die polniſchen Rechts⸗ und die 
deutſchen Linksparteien durch die Ausführungen überzeu⸗ 
gen, die der Abg. Diamand von der Polniſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei in der Ausſprache über das Budget des 
Handels⸗ und Induſtrieminiſteriums machte. 

Die Notwendigkeit eines Abſchluſſes des 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages ſchien 
dem Abg. Diamand gegeben. Er erklärte offen, daß die 
Schuld am Scheitern der Handelsvertragsverhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen der Innenminiſter Sklad⸗ 
kowſki trage und behauptete, daß dieſe Anſicht ſehr hohe Re⸗ 
gierungskreiſe teilen. „Möglich, — jo führte er aus, — 
daß dieſe Einflüſſe (die nachteiligen Einflüſſe des In⸗ 
mnenminiſters auf die Verhandlungen. Die Red.) „ſich 
verringern werden, wenn ſo einfluß reiche Parteien wie die 
Partei des Generalreferenten (Unpartefiſcher Block) die 
wmürtſchaftliche Notwendigkeit des Vertra⸗ 
ges mit Deutſchland akzeptieren werden. Möglich 
auch, daß die politiſche Konjunktur für die Verhandlungen 
letzt günſtiger ſein wird, denn wenn Behinderungen ſeitens 
der deutſchen Agrarier beſtehen, ſo ſcheint es, daß 
die neue deutſche Regierung von dieſen Widerſtänden weni⸗ 
ger abhängt iſt und ſich wahrſcheinlich in viel höherem Maße 
ne Forderungen der Arbeiterklaſſe fügen 
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Dieſe Feſtſtellung Diamands iſt ein deutlicher Hinweis 
auf den Erlaß der Grenzverordnung durch den 
Innenminiſter. Auch in den Kreiſen der PRS ſcheint man 
ſich alſo über die Folgen, die dieſe den internationalen Ge⸗ 
pflogenheiten widerſprechende?! Maßnahme der polnischen 
Regierung nach ſich zogen, vollkommen im Klaren zu ſein. 

Anders in den Kreiſen der polniſchen Rechten. Der 
aus Bromberg neu in den Sejm entſandte Abgeordnete 
des Nationalen Volks verbandes A. B. Lewan⸗ 
dowſki ergriff ebenfalls das Wort in dieſer Debatte und 
war beunruhigt über die letzten Nachrichten betreffend 
den Handelsvertrag mit Deutſchland, „der den deutſchen 
Kaufleuten, Induſtriellen und Handwerkern Betätigungs⸗ 
freiheit auf dem Gebiet Polens geben ſoll.“ f 

„Wenn man mit anderen — ſo fuhr der Abg. Lewan⸗ 
dowſki fort — aber auch nicht mit allen Staaten ähnliche Ber: 
träge abſchließen kann, ſo darf man den Deutſchen ganz be⸗ 
ſonders dieſes Recht nicht zuerkennen. Der Verſailler Ver⸗ 
Iran darf durch einen Handelsvertrag mit dem Deutſchen 
Reiche nicht untergraben werden. (2 Die Red.) Gibt man 
den Deutſchen das Recht der freien Betätigung auf unſerem 
Gebiet in wirtſchaftlichen Dingen, jo bedeutet das die Aus⸗ 
lieferung unſerer Weſtgebiete als Beute an 
unferen langjährigen Unterdrücker. Es würde das „fried⸗ 
liche Oſt⸗Locarno“ bedeuten, von dem Miniſter Streſe⸗ 
mann geſprochen hat, als er im Namen des Reiches dem 
Völkerbund beitrat und den Vertrag von Locarno ratifi⸗ 
zierte. Ein Handelsvertrag, der auf dieſe Weiſe geſchloſſen 
würde, wäre eine Brücke zur Beherrſchung Pommerellens, 
dieſer Perle unter den Wojewodſchaften unſeres Staates. 
Ich habe die feſte Hoffnung. daß es einen ſolchen Miniſter 
in Polen nicht geben wird, der einen ähnlichen Vertrag mit 
dem Reiche unterſchreiben würde. Und es wird keinen Seim 
neben, der einen ſolchen Vertrag ratifizieren würde. 

Wir wollen in dieſem Falle — weil der Herr gerade ſo 
aus unſerer nächſten Nachbarſchaft ſtammt — mal etwas aus 
der Schule plaudern. Viele unſerer Leſer werden erſtaunt 
ſein, daß ausgerechnet Herr Lewandowſki 
dus, Bromberg jo harte Worte gegen den Han⸗ 
delövertrag gebraucht, denn bei einem Beſuch ſeiner 
Drogerie kann man fi davon überzeugen, daß er eine 
große Menge deutſcher kosmetiſcher und chemiſcher Prä⸗ 
darate in feinem Geſchäft führt. Und wir find überzeugt, 
daßndieſe nicht zuletzt den Gewinn feines Geſchäftsunter⸗ 
nehmens ausmachen, Das nur ſo nebenbei, weil Herr Le⸗ 


rde. 
as Hauptorgan d. n Volksverbandes in den 
Weſtgebieten, der Sr Pognanfkil, hat vor einigen Tagen 
ebenfalls an leitender Stelle den Stand der deutſch⸗polni⸗ 
scheren Dandelsvertragsverhandlungen behandelt, und in 
Borna Ausführungen den Deutſchen wieder 9 
volktiſche ai daß ſie mit wirtſchaftlichen Verträgen 


Wirtſchaft oft nicht gan Daß aber die Ver⸗ 
handlungen durch Pie ain ihtem Grundton rein poli⸗ 
tiſche Maßnahme der Grenzverordnungen 
unterbroden wurden, iſt eine allgemein bekannte Tatſache. 

„Zu gleichen Rechten“ — dieſes Wort ſetzte der 
zonen e rn über ſeine Ausführungen. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang iſt folgende von den Pariſer Vertretern der Tele⸗ 


graphen⸗Union — allerdings unter ausdrücklichem 
Vorbehalt verbreitete Meldung von Intereſſe, die aus 
beſtinformierter Quelle ſtammen ſoll: 

„Falls die polniſche? egierung eine Abänderung 
des franzöſiſch⸗polniſchen Handelsvertra⸗ 
ges verlangen ſollte, wird die franzöſiſche Regierung ihre 
3 uſtimmung verſagen. Die polniſche Regierung 
dürfte zu dieſem Verlangen durch die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Deut ſchland veranlaßt fein; denn der 
polniſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag ſieht u. a. eine beſon⸗ 
dere Beſtimmung vor, die Frankreich nicht nicht nur die 
Meiſtbegünſtigungsklauſel zuſpricht, ſondern auch in einer 
Reihe von Zöllen den franzöſiſchen Handel und die in Polen 
lebenden Franzoſen auf gleiche Stufe mit dem pol⸗ 
niſchen Handel und den Polen ſtellt. Die polniſche Re⸗ 
gierung ſoll nun die Abſicht haben, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung um eine Anderung dieſer Beſtimmungen, die in 
ein beſonderes Protokoll aufgenommen ſind, zu erſuchen, 
weil Deutſchland in den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen fortgeſetzt die 
gleiche Behandlung für ſich verlange, die den fran⸗ 
Aria Staatsbürgern und dem franzöſiſchen Handel in 

olen zuteil wird. Polen aber wollte dieſen deutſchen Wün⸗ 
ſchen nachgeben, ſtatt deſſen aber den polniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag, wie erwähnt, abändern. In 
Frankreich hoffe man aber, daß Polen nachgeben und auf 
eine Anderung des Handelsverkrages mit Frankreich ver⸗ 
zichten werde, wodurch andererſeits eine Erſchwerung 
der deutſch-polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ent⸗ 
ſtehen würde.“ f 

Man darf geſpannt ſein, mit welchen Forderungen und 
mit welchen Kräften ſich die Parteien bei Wiederauf⸗ 
nahme der deutſch⸗polniſchen Verhandlun⸗ 
J n gegenüberſtehen werden. Auch wird man uns ein ſtarkes 
Intereſſe an dem „aleichen Recht“ nachfühlen können, 
das Leitmotiv des abzuſchließenden Vertrages fein fol. Uns 
ſcheinen die Forderungen des Herrn Lewandowſki und 


ſeines Parteiorgans, des „Kurjer Poznanſki“, doch ganz 


erheblich politiſcher zu ſein, als die nach Möglichkeit 
alle Politik ausſchaltenden demokratiſchen 
und händleriſchen Forderungen der neuen 
deutſchen Reichstags mehrheit. 

Wirtſchaft oder Politik? Dieſe Frage ſtellt man ſich in 


Berlin mit der ganzen ſprichwörtlichen deutſchen Gründlich⸗ 


keit. In Warſchau gibt es eiue bojektive Trennung in dem⸗ 
ſelben Maße nicht: Dort ſteht ein geſchloſſener Regierungs⸗ 
wille — durch die Volksvertretung mehr oder weniger ſtark 


gefühlsmäßig beeinflußt — allen nach polniſchen 


Begriffen mit der nationalen Zukunft unvereinbaren 
wirtſchaftlichen Forderungen ſtreng nud hart gegen⸗ 


über. 


Forderungen 
der chineſiſchen Nationalregierung. 
Alle ausländiſchen Truppen ſollen China verlaſſen 


London, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der am 
Montag abend von der Nankinger Regierung ver⸗ 
öffentlichte Entwurf einer Kundgebung an die aus⸗ 
ländiſchen Mächte enthält u. a. einige überaus inter⸗ 
eſſante Forderungen. Die Nanking⸗ Regierung ver⸗ 
langt den Rückzug aller ausländiſchen Truppen 
von chineſiſchem Boden, weil nur dadurch die Miß⸗ 
verſtändniſſe und das Mißtrauen zwiſchen China und den 
Mächten beſeitigt werden könnten. Außerdem müßten 
neue Verträge auf der Grundlage der Gleichbe⸗ 
rechtigung und der gegenſeitigen Achtung ab⸗ 
geſchloſſen werden, da die verletzenden Beſtimmun⸗ 
gen der alten Verträge weder für die Ausländer, 
noch für China von Nutzen ſeien. Der Zwiſchenfall 
in Tſinanfu wird als Beweis für die Unſinnigkeit und 
Gefährlichkeit des Aufenthalts ausländiſcher Truppen in 
China herangezogen. Die Beibehaltung des gegenwärtigen 
Brauches, nach allen Teilen Chinas Truppen zu entſenden, 


wo Ausländer ſich niederließen, würde die nationale Re⸗ 


gierung zwingen, das Innere Chinas für die 
Ausländer zu ſchließen. Die Regierung beab⸗ 
ſichtige, mit den chinafreundlichen Mächten zuſammenzu⸗ 
arbeiten, weil ſie glaube, daß nach Beſeitigung aller Be⸗ 
drängniſſe eine neue Zeit in der Geſchichte der 


ausländiſchen Beziehungen Chinas anbrechen 
werde. . i 


Eine zweite Kundgebung der Nanking⸗Regierung 
richtet ſich an die Bewohner, in der die Unterdrückung 
des Bandentums, die Abſchaffung der zu 
hohen Steuern und die Auflöſung der über⸗ 
flüſſigen Truppenkontingente zugeſagt wird. 


Her Schiffbruch der „Italia“. 
N Die Mannſchaft in Not. 


. Mailand. 11. Juni. Die weiteren Mitteilungen des 
Generals Nobile laſſen über die Urſachen des hoͤchſt dra⸗ 
matiſchen Schiffbruches der „Italia“ laut „Corriere della 
Serg“ annehmen, daß General Nobile in Sturm und Nebel 
die Führung des vom Eiſe beſchwerten und nicht mehr leicht 
lenkbaren Luftſchiffes verloren hatte, und daß er es vom 
ſtarken Nordweſtwind nach Nordoſten abtreiben ließ, da 
er nicht mehr genügend Benzin beſaß, um die Gipfel von 
Spitzbergen zu überfliegen. Als, aber der Sturm das Luft⸗ 
ſchiff gegen das Franz⸗Joſeph⸗Land oder die Barent⸗Bai 


zu verſchlagen drohte, zog Nobile die Landung auf dem 


Eiſe vor, ſolange ſich das Luftſchiff noch in der Nähe von 
Spitzbergen befand. Dieſe Notlandung auf dem zerklüfte⸗ 
ten Eiſe ging unter den denkbar ungünſtigſten Verhältniſſen 
vor ſich. Nur das pneumatiſche Lager der Gondel rettete 
ihren Inſaſſen beim Aufprallen auf das Eis das Leben. 
Vom Gewicht der Gondeln befreit, ſchnellte das Luftſchiff 
als unlenkbarer Ballon wieder in die Höhe weiter, bis das 
Gas vollſtändig aus den aufgeriſſenen Ventilen ausgeſtrömt 
war. Über das Los der ſieben Inſaſſen des Luft 
ſchiffrumpfes fehlen noch genaue Nachrichten. 

Paris, 11. Juni. PAT. Nach einer Meldung aus 
Kopenhagen hat ſich der Kapitän des Dampfers „Cita di 
Milano“ mit dem Funkentelegraphiſten der „Italia“ eine 
halbe Stunde lang unterhalten. Die ganze Beſatzung der 
„Italia“ befindet ſich auf zwei großen Eisſchollen. Die 
beiden Eisſchollen ſind vom Lande ziemlich weit entfernt. 
Um der Beſatzung zu Hilfe zu kommen, müßte man mit dem 
Flugzeug auf einer Scholle landen und jeden Mann der Be⸗ 
ſatzung der „Italia“ einzeln aufnehmen. 

Oslo, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Es ſteht nun⸗ 
mehr feſt, daß die Mannſchaft der „Italia“ in drei Gruppen 
geteilt wurde. Es fehlt an Breunſtoff und Pro⸗ 
viant. Beſonders bemerkbar macht ſich der Mangel an 
Medikamenten. Ob die Schiffbrüchigen über Gewehre und 
Munition verfügen, iſt nicht bekannt, jedenfalls verſuchen 
ſie, zu Fuß das Land zu erreichen. Am Dienstag morgen 
wurde mitgeteilt, daß ein Mechaniker der „Italia“⸗ 
Mannſchaft bei der verſuchten Notlandung verſchwun⸗ 
den iſt, wahrſcheinlich iſt er ertrunken. Nobile weigert ſich, 
die Namen der Vermißten und Verwundeten zu nennen. 
Die letzten Meldungen laſſen klar erkennen, daß die „Italia“ 
ſich losgeriſſen hat und in unbekannter Richtung vor dem 
Winde treiben muß. Ein großer Teil der Nahrungsmittel 
und Ausrüſtungsgegenſtände befindet ſich auf dem Luftſchiff, 
ſo daß alle drei Gruppen notleiden müjien. 


der Kampf gegen Nettuno. 


Verſchärfung der Gegenläge zwiſchen Belgrad 
und Nom. 


Die Konventionen von Nettuno tragen das Datum 
vom 20. Juli 1925 und ſind eigentlich genommen nichts an⸗ 
deres, als Durchführungsbeſtimmungen zu den Verträgen 
von Rapallo, Santa Margherita und Bel⸗ 
grad. Am 27. Juli läuft der ſüdſlawiſch⸗italie⸗ 
niſche Freundſchaftsvertrag ab. Er hat nur 
knappe Zeit beitauden, aber wer heute rückſchauend die Ent⸗ 
wicklung der Beziehungen zwiſchen dieſen beiden Staaten 
in dieſer Zeit betrachtet, wird vergeblich nach irgendwelchen 
Auswirkungen ſuchen, die einem politiſchen Freundſchafts⸗ 
vertrage entſprochen hätten. Gegenteilig ſtößt er auf eine 
ſaſt ununterbrochene Kette von mehr oder minder bedeu⸗ 
tenden Zwiſchenfällen und er kann nicht einmal ſeſtſtellen, 
daß dieſes merkwürdigſte aller Bündniſſe auch nur vorüber⸗ 
gehend der Anlaß zu einer gewiſſen politiſchen Entſpan⸗ 
nung zwiſchen dieſen beiden Staaten geweſen wäre. Ter⸗ 
minmäßig hätten ſich nun Belgrad und Rom vor ein paar 
Monaten für die Erneuerung oder Kündigung 
des Nettund⸗Vertrages entſcheiden müſſen. Das war zu 
einer Zeit, als das albaniſche Problem wieder einmal 
in den Vordergrund der Balkankonflikte gerückt war und 
die Möglichkeit eines bewaffneten Zuſammenſtoßes faſt ſchon 
greifbar nahe ſchien. 

Es iſt für den Eingeweihten nur zu ſelbſtverſtändlich, 
daß in einer bis ins Maßloſe geſtiegenen politiſchen Verbit⸗ 
terung keiner der beiden Vertragspartner Luſt zeigte, ſo 
ohne weiteres das Bündnis noch einmal auf 4 Jahre zu 
verlängern. Es einfach zu kündigen, dazu hatte man Angſt 


vor der eigenen Kurage, und man überließ für die Zukunft 


die Verantwortung lieber dem Gegner. Und ſo wurde 
lediglich eine Verſchiebung des Stichtages verein⸗ 
bart. In Belgrad war man dabei ſicherlich davon über⸗ 
zeugt, daß es in der Zwiſchenzeit zu einer Beſſerung des 
Verhältniſſes zwiſchen Südflawien und Italien kommen 
müſſe, als deſſen oberſte Vorausſetzung aber immer ein Ein⸗ 
vernehmen in der albaniſchen Frage galt. um den Frie⸗ 
denswillen der Belgrader Regierung mit aller Aufrichtig⸗ 
keit zu betonen, hat man den ſüdſlawiſchen Geſandten in 
Rom angewieſen, in Verhandlungen mit Muſſo⸗ 
lini das äußerſte Entgegenkommen zu bezeugen. Daß 


man dabei gerechnet hat, auch Italien werde bei dieſer 
Gelegenheit zu gewiſſen Konzeſſionen bereit ſein und 


vor allem in eine Reviſion des Paktes von Tira⸗ 
na nach der Richtung hin einwilligen, daß ſeine zweifellos 
nur gegen Südſlawien gerichteten Tendenzen weniger in 
Erſcheinung treten, war ſelbſtverſtändlich und lag ſchon im 
Weſen der geplanten Verhandlungen, deren Ergebnis ja 
beide Teile befriedigen ſollte. Muſſolini aber hat bis heule 
keine Zeit gehabt, den ſüdſlawiſchen Geſandten zu empfan⸗ 
en und ſo war man bis jetzt, knapp vor Ablauf des 

eundſchaftsvertrages, auch nicht um einen Schritt weiter⸗ 


gekommen. x 


Der Beſchluß des Belgrader Minifterrates, die Kon⸗ 


vention von Nettuno jetzt ohne weitere Verzögerung vor 


das Belgrader Parlament zu bringen, wird man in dieſem 
Zuſammenhang verſtehen können. Man wollte eben Italien 
noch einen allerletzten Beweis ſeines guten Willens geben 
und damit gleichzeitig einen längſt fälligen Wechſel einlöſen, 
zu deſſen Bezahlung man ſich einmal — freilich nicht ganz 
freiwillig — verpflichtet hat. Daß man es nicht gerne tat, 


iſt gewiß nicht weiter verwunderlich. Schließlich ſpielten ja 


auch noch beſtimmte finanzielle und innerpolitiſche Erwä⸗ 
gungen Südſlawiens dabei eine Rolle. Bei den ſeit langer 
Zeit laufenden und ſehr komplizierten Anleihever⸗ 
handlungen Südſlawiens mit England und 


Amerika haben die Geldgeber jetzt eine Klärung in den 


ſüdflawiſch⸗italieniſchen Beziehungen zur Bedingung einer 


davontragen. 
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Verwirklichung des ganzen Projektes gemacht, und ſo blieb 
Belgrad wohl nichts anderes übrig, als ſich zu dieſem Opfer 
herbeizulaſſen. Und letzten Endes ſind wohl auch die Tage 
der heutigen Belgrader Regierungskoalition gezählt. 

So hat man alſo die ſchon faſt legendär gewordenen 
Konventionen von Nettuno wieder hervorgeholt, 
ohne zu bedenken, daß man damit auch wieder die Erinne⸗ 
rung an die Zeit der größten diplomatiſchen Niederlagen 
Südſlawiens heraufbeſchwört. an erinnere ſich, daß Ita⸗ 
lien vor ſeinem Eintritt in den Weltkrieg ſich im Londoner 
Pakt nicht nur Görz und Gradisca, Trieſt und Fſtrien, 
ſondern auch ganz Norddalmatien mit ſeinen 
Inſeln, den Hafen von Valona und ein Protektorat 
über Albanien als Preis ausbedungen hatte. Bet den 
Friedensverhandlungen und im Vertrag von Rapallo ſind 
dann die Anſprüche Italiens zwar nur zum Teil erfüllt 
worden und es mußte vor allem auf den Beſitz von Dal⸗ 
matien (mit Ausnahme eines kleinen Teiles und der 
Landeshauptſtadt Zara) verzichten. Italien aber gab und 
gibt nie die Hoffnung auf, auch dieſe Gebiete der Adria ein⸗ 
mal fein eigen zu nennen und es wollte in den Konventio⸗ 
nen von Nettuno, die es Südflawien abpreßte, die Ftalie⸗ 
niſterung des ganzen Küſtenſtriches vorbereiten. 
Italien ſicherte ſich für die Einwanderung und Anſiedlung 
ſeiner überſchüſſigen Bevölkerung gewiſſe Vorrechte, es er⸗ 
reichte die Aufhebung jener Beſchränkungen, die im ſüd⸗ 
ſlawiſch⸗dalmatiniſchen Küſtenſtrich heute bezüglich der Er⸗ 
werbung von Grundbeſitz und Liegenſchaften für Ausländer 
in Geltung ſind und ließ ſich jede Begünſtigung des 
ttalteniiden Hafens von Fiume zuungunſten 
aller ſüdflawiſchen Hafenplätze garantieren. 

War ſchon Rapallo für Südſlawien eine ſchwere diplo⸗ 
matiſche Kataſtrophe, ſo müſſen die Konventionen von 
Nettundo faſt als ein nationales Unglück gewertet werden. 
Man ſah in ihrer Verwirklichung bereits den drohenden 
Verluſt von Dalmatien und ſo wurden ſchon einmal, im Juli 
1926, die Beratungen über Nettuno im Belgrader Parlament 
zu einem einzigen zornigen Aufſchrei gegen Italien. In 
ihrer ganzen Leidenſchaftlichkeit offenbarten ſich wie mit 
einem Schlage die ſüdſlawiſch⸗ italieniſchen Gegenſätze. Ganz 
Südſlawien beſchwor die Regierung, die Ratifizierung der 
Konventionen von Nettund zu verhindern. Die Belgrader 
Regierung ſah ſich plötzlich einer Volksbewegung gegenüber, 
die ſie nicht einmal eindämmen konnte. Die Vorlage ſelbſt 
wurde im Parlament aber erſt zurückgezogen, als man ſah, 
daß die Empörung in Kroatien⸗Slawonien faft zu einem 
Zerfall des ſüdſlawiſchen Königreichs zu 
führen drohte. Und jetzt will man abermals über Nettuno 
beraten. Schon der bloße Beſchluß, die Verträge noch ein⸗ 
mal dem Parlament vorzulegen, hat zu ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen in ganz Südſlawien geführt und da der römiſche 
Faſzismus ſeine Antwort darauf nicht Kom nis blieb, ſteht 
man vor einem Konflikt, deſſen Tragweite ſich zurzeit gar 
nicht abſchätzen läßt. 

Die an der Adria ſich ballenden Gewitterwolken werden 
beſtimmt nicht dazu beitragen, für die Erneuerung des ſüd⸗ 
ſlawiſch⸗italieniſchen Vertrages eine günſtige Atmoſphäre zu 
ſchaffen. Wenn auch der Wert des Vertrages in den letzten 
vier Jahren mehr als ein problematiſcher geweſen iſt, ſo war 
er doch ſo etwas wie eine letzte Hemmung. Beſteht dieſe 
nicht mehr, dann kann niemand die Entwicklung der Ereig⸗ 
niſſe vorausſagen. Es iſt nur zu ſelbſtverſtändlich, daß nicht 
nur Rom, ſondern die ganze Welt die Ereigniſſe mit aller⸗ 
äußerſter Spannung verfolgt. 


Nüdtritt der Neichsregierung. 


Berlin, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Reichspräſident von Hindenburg hat heute vormittag 


um 410 Uhr den Reichskanzler Dr. Marx empfangen, 


der ihm das Rücktrittsgeſuch des geſamten 
Reichskabinetts unterbreitete. Der Reichspräſident 
nahm das Rücktrittsgeſuch au. Um 10 Uhr wurde 
von ihm der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Müller⸗ 
Franken empfangen und mit 
bildung beauftragt. 


Abg. Müller⸗Franken tritt unmittelbar nach 
ſeiner Betrauung an die Führer jener Parteien heran, die 
für die kommende Mehrheit in Betracht kommen. Er will 
möglichſt raſch, ſchon nach zwei bis drei Tagen, dem Reichs⸗ 
präſidenten die neue Miniſterliſte zur Ernennung vorlegen. 
Die perſonelle Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts, 
das bereits von uns in ſeiner mutmaßlichen Zuſammen⸗ 
ſetzung genannt wurde, wird auch kaum auf Schwierigkeiten 
ſtoßen. Die Beſetzung einer Reihe wichtiger Portefeuilles 
ſteht von vornherein feſt. 


Reichsſchulgeſetz wieder aktuell? 


Montag nachmittag verſammelte ſich die Sozial⸗ 
demokratiſche Fraktion. Für heute ſind die Fraktionen 
der anderen Paxteien einberufen. Die Deutſche Volks⸗ 
partei und Zentrum haben beſtimmte pro⸗ 
grammatiſche Forderungen formuliert, die fie dem 
neuen Reichskanzler vorlegen wollen. Es heißt, daß das 
Zentrum das Reichsſchulgeſetz wieder auf das Tapet 
bringen will. 


Das Dawesproblem. 


Von Carl Schemltzer⸗Stettin. 


1 Das Dawesproblem iſt deshalb jo ſchwer lösbar, 
weil ſich in ihm politiſche und wirtſchaftliche Beſtrebungen 
5 8 ehen, die ſich nun einmal nicht miteinander ver⸗ 
inden laſſen. Entweder müſſen die politiſchen über die 
wirtſchaftlichen, oder die letzteren über die erſteren den Sieg 


105 Die politiſchen Tendenz find jene, die ſich mit der 
Niederhaltung Mitteleuropas, inſonderheit 
Deutſchlands, befaſſen; hier hat die trügeriſche Weis⸗ 
heit des Verſailler Diktats durch die rechneriſchen Künſte der 
r eine Fortſetzung erfahren, die dieſen mit Hilfe eines 
finanziellen, wirtſchaftlichen Druckes auf Deutſchland ein 
politiſches und wirtſchaftliches Übergewicht in der Welt ver⸗ 
ſchaffen ſollte. Allein die Rechnung ging nicht glatt auf: 
politiſch konnte man Deutſchland bedrücken, ohne ſelbſt 
erſichtlichen Schaden zu nehmen; die wirtſchaftlichen 
Schädigungen Dentſchlands zogen aber ebenſo viele der 
Ententemächte nach ſich. Mit der Einſchnürung und Lahm⸗ 


legung des Marktes von Mitteleuropa, der vor dem Welt⸗ 


kriege der beſte Ahnehmer der peripheriſchen Länder geweſen 
war, gingen die Induſtrien zurück, und die Arbeitsloſen⸗ 
45555 9 nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in 

ugland und neuerdings in Amerika. Je länger die Be⸗ 
drückung durch die unnatürlichen Reparations⸗ 
laſten andauern wird, deſto mehr werden die damit in 
Deutſchland angerichteten wirtſchaftlichen Schäden auf die 
Ententefänder zurückwirken. Und als ganz unmöglich wird 
ſich der Dawesplau erweiſen, wenn das Pumgeſchäft mit 
Amerika aufbört, denn dann werden die Mittel fehlen, mit 
denen Deutſchalnd bis jetzt noch ſeine Verbindlichkeiten ab⸗ 
decken konnte. Das alles wiſſen auch die Wirtſchaftsführer 
in den nEtenteländern nur zu genau, und darum hallt aus 
Wirtſchaftskreiſen dieſer Länder die Forderung nach einer 
Reviſion des Dawesplanes oft kräftiger zu uns 
herüber, als umgekehrt von uns zu ihnen. Trotzdem ſind 
die maßgebenden politiſchen Kreiſe dieſer Länder noch nicht 
weit genug in der Erkenntnis vorgedrungen, um die ver⸗ 
meinlichen * Vorteile des Planes gegen wirkliche 
wirtſchaftliche einzutauſchen. 


der Regierungs⸗ 


ſchädigen. Die endgültige Feſtſetzuug der 


Frankreich hält daran feſt, die Deutſchland durch den 
Dawesplan auferlegten Laſten als eine Sicherheit 
feiner Weſtgrenze hinzuſtellen, da einmal dadurch eine 
im Verhältnis zu feinen wirtſchaftlichen Kräften ſtehende 
materielle Erſtarkung Deutſchlands verhindert würde und 
* andern die Möglichkeit von Sanktionen beſtehen bliebe. 

eder die Sicherheiten von Locarno. noch auch andere Sicher⸗ 
heitsverträge dürften dem Frankreich Poincarés genügen, 
um den wirtſchaftlichen Druck des Dawesplanes, der den 
Ententemächten jederzeit die Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten Deutſchlands ermöglicht, fallen zu laſſen. 

Amerika aber, der eigentliche Kriegsgewinnler des Welt⸗ 
krieges, hat durch die Verſchuldung Europas an die Union 
ſeine politiſche Baſis, die vorher faſt nur auf ſeiner Hemi⸗ 
ſphäre lag, in der Art verbreitert, daß es vermeinen kann, 
die transozeaniſche Welt nicht nur in feine politiſche Rech⸗ 
nung einzuſtellen, ſondern vermöge ſeines Schuldendrucks 
zu beherrſchen. Die Annahme des Dawespaktes war ein 
Schritt auf dieſem Wege: amerikaniſche Rechenmeiſter war⸗ 
fen ſich zum Schiedsrichter über Europa auf, und — das 
verſchuldete Europa nahm den von ſeinem Hauptgläubiger 
Amerika verfertigten Pakt an. Nun hat Amerika das Recht, 
vermittels des mit dem internationalen Schuldenſyſtem ver⸗ 
koppelten Dawespaktes ſich mit europäiſchen Angelegen⸗ 
heiten zu befaſſen, die es ſonſt nichts angehen würden —, 
und ſeine einheitliche Macht ſtellt ſich gegenüber der zerriſſe⸗ 
nen der europäiſchen Mächte von Tag zu Tag entſcheidender 
und maßgebender dar. Amerika verſchmähte es, in den 
Völkerbund einzutreten, verſucht aber ſeinen Einfluß mit 
ſeinen Antikriegspakten, die allerdings von Frankreich an⸗ 
geregt ſind, zu vergrößern: Gelingt ihm das, ſo wird das 
politiſche Schwergewicht der Welt noch fühlbarer vom euro⸗ 
päiſchen Völkerbund nach hington verlegt. Das alles 
iſt aber für Amerika mehr eine Politik des leeren Preſtiges 
als des tatſächlichen Nutzens. Was hat es davon? — Die 
Schuldſummen einzuziehen, deren es bei feiner Loldüber⸗ 
fülle nicht bedarf und die andererſeits ſeine Wirtſchaft ſchwer 
ſchädigen — ſich in weiträumige Angelegenheiten zu ver⸗ 
wickeln, die außerhalb ſeines eigentlichen Intereſſes liegen 
— und ſchließlich kann ihm daraus eine Laſt erwachſen, die 
nämlich, eines Tages für die Entwickelung der 
europäiſchen Dinge verantwortlich gemacht 
zu werden von denſelben europäiſchen Völkern, die ſich 
jetzt um ſeine Gunſt bewerben. 

Die alte Handelsariſtokratie Englands wäre, in die 
Lage Amerikas verſetzt, viel zu klug geweſen, um den Weg 
der unverkürzten Schulden zu gehen, der nur durch Pump⸗ 
geſchäfte offen zu halten iſt und über kurz oder lang doch 
einmal zum Zuſammenbruch führen muß. Beweis dafür iſt 
die Tatſache, daß nach Beendigung des Weltkrieges England 
willens war, die Schulden ſeiner Alliierten zu ſtreichen, falls 
Amerika die engliſchen Schulden ſtrich. Und als Amerika 
darauf nicht einging, erließ England ſeinen Alliierten die 
aus ſeinen eigenen Mitteln ſtammende Schuld; die Hälfte 
dieſer Schulden, etwa 20 Milliarden Mark, die es an 
Amerika abzutragen hatte, mußten die Alliierten nun auf 
ſich nehmen. Wäre Amerika auf Englands Vorſchlag ein⸗ 
gegangen, auch ſeinerſeits die engliſchen Schulden zu 
ſtreichen, ſo wäre die durch den Krieg entſtandene Weltver⸗ 
ſchuldung um 20 Milliarden Mark geringer geweſen, und 
dieſes gute Beiſpiel hätte wahrſcheinlich andere Schulden⸗ 
kürzungen, wie die amerikaniſch⸗franzöſiſche und die fran⸗ 
zöſiſch⸗kdeutſche nach ſich gezogen. Doch Amerika beharrte auf 
ſeinem Gläubigerrecht — und dadurch iſt erſt die Welt⸗ 
überverſchuldung, auch die des Dawespaktes, zu⸗ 
ſtande gekommen. 

England verhält ſich jetzt zu einer Reviſion des inter⸗ 
nationalen Schuldenproblems im Zuſammenhang mit der 
des Dawespaktes zurückhaltender, weil es mit ſeinem ur⸗ 
ſprünglichen Plan, Amerika ſollte die engliſchen Schulden 
ſtreichen, nicht durchdrang, und es hat auch eingeſehen, daß 
ohne den Willen Amerikas zur Reviſion des Dawesplanes 
im Zuſammenhang mit der Regelung des internationalen 
Schuldenproblems eine Ausſicht auf Erfolg nicht beſteht. 
Die Reifen Parker Gilberts an die europäiſchen Höfe laſſen 
vermuten, daß in Amerika die überzeugung von der Not⸗ 
wendigkeit einer Schuldenreviſion doch immer mehr zum 
Durchbruch kommt und daß ſchließlich die maßgebenden 
Wirtſchaftskreiſe den Widerſtand der zünftigen Politik über⸗ 
winden werden. Iſt es erſt ſo weit, ſo wird Frankreich in 
ſeiner Preſtigepolitik nachgeben müſſen, zumal da ihm ſehr 
viel daran liegt, durch die Mobiliſierung der deutſchen 
Eiſenbahnobligationen flüſſiges Geld zur Sanierung ſeiner 
Währung zu erhalten. Dieſer deutſche Einſatz bei einer Re⸗ 
viſion des Paktes iſt ſo hoch anzuſetzen, daß, falls Amerika 
ſeinen Schuldnern in einer ähnlichen Art entgegenkommt, 
wie es England halb getan und ganz beabſichtigt hatte, die 
übrigen Laſten des Dawesplanes fallen müßten. 

Ob Derartiges über kurz oder geſchehen wird, 
hängt aber hauptſächlich davon ab, ob die wirtſchaft⸗ 
liche Vernunft in den Ententeländern über die in⸗ 
haltsloſe Preſtigepolttik ſchließlich doch noch den 
Sieg davortragen wird. 


Dawesplan und Neparationen. 
Parker Gilbert für Feſtſetzung der Reparationsſumme. 
In dem zweiten Halbjahrsbericht für das Jahr 1927, 


den der Generalagent der Reparationskommiſſion in Ber⸗ 


lin, Parker Gilbert, nunmehr der Offentlichkeit über⸗ 
geben hat, wird darauf hingewieſen, daß Deutſchland 
ee aus dem Dawesplan reſultieren⸗ 
den Verpflichtungen erfüllt hat. 

Damit nun Deutſchland den notwendigen Auslands⸗ 
kredit weiter erhalte, ſei beſonders erforderlich, daß das 
Vertrauen des ausländiſchen Anleihezeich⸗ 
ners in vollem Umfange aufrechterhalten bleibe. Hier⸗ 
mit würde die Frage aufgeworfen, welche Bedeutung der 
Anleihezeichner den gegenwärtigen deutſchen Repara⸗ 
tionsverpflichtungen zumäße. Er müſſe, während die 
deutſche Auslandsſchuld ſteige, in ſteigendem Maße nach 
einer klaren Feſtſtellung des enbgliltinen Ausmaßes der 
nich in ascher lichtungen verlangen. Wenn dieſe Frage 
nicht in abſehbarer Zeit beantwortet würde, könne ange⸗ 


nommen werden, daß die Kapitaliſten der ganzen Welt 


weniger geneigt ſein DEREN: ihre Erſparniſſe Deutſchland 


u leihen, und daß ſie dies jedenfalls nur zu ſolchen Sätzen 
u werden, die ſie für die damit verbundenen Riſiken ent⸗ 
5 deutſchen Repara⸗ 
tions verpflichtung werde daher zum mindeſten aus d 1 
Bee eine Angelegenheit von wachſender praktiſcher 
2 * * N 


Der Kellog⸗Palt auf gutem Wege. 


Frankreichs Stellungnahme zu der von Kellog 
vorgeſchlagenen baldigen Unterzeichnung des Friedens- 
paktes wird, wie das „Berl. Tagebl.“ aus Paris meldet, 
alsbald nach Briands Rückkehr nach Paris erwartet. 
Kellog hat in den letzten Tagen eingehende Verhandlungen 
mit dem franzöſiſchen 1 after in ington geführt. 
Wie ſchon gemeldet, ſoll Ke 11 77 urſprünglicher Entwurf un⸗ 
verändert beſtehen bleiben. Frankreich würde ſich nach dem 
jetzigen Stand der Verhandlungen damit begnügen, daß in 
der Präambel das Recht auf Selbſtſchutz und die Ent⸗ 
bindung von allen Verpflichtungen im Falle 
eines Vertragsbruches durch eine der Signa⸗ 
tarmächte ausdrücklich anerkannt wird. Polen und die 


Städte der Kleinen Entente würden zur Mitunterzeſchnung 
eingeladen. 

Während das Staatsdepartement mit Coolidges Unter⸗ 
ſtützung dieſe Verhandlungen führt, die von ſo erheblicher 
Bedeutung für die Sicherung des Weltfriedens ſind, hat der 
als redeluſtig bekannte Miniſterialdirektor im Kriegsmini⸗ 
ſterium, Charles Robbins, vor den Kadetten der Anſtalt 
Weſtpoint eine Anſprache gehalten, die nicht gerade 
friedensfördernd klang. Man dürfe nicht glauben, 
ſagte Robbins, daß die Stunde für den Weltfrieden 
ſchon gekommen oder nahe herangerückt ſei. Durch die Ent⸗ 
waffnung einer Nation könne der Weltfriede nicht 
herbeigeführt werden. Es werde noch viele Gene⸗ 
rationen dauern, bis dieſes Ziel erreicht ſei. Die beſte Siche⸗ 
rung für den Frieden ſei die Rüſtung für den Kriegsfall 


Ein „Weltfriedenstag“. 


Der „Obſerver“ macht in einem Leitartikel den Vor⸗ 
ſchlag, daß nach Unterzeichnung des Kellogſchen Autikriegs⸗ 
paktes, der eine neue Aera in der Friedenspolitik der 
Welt eröffne, für die ganze Welt ein Welt⸗ 
friedenstag eingeführt werden ſolle, an dem 
alle Nationen die Segnungen, die ein ewiger Frieden 
nach dem vergangenen Kriege haben würde, feiern ſollen. 
Als geeigneter Monat käme der Juni hierfür in Frage, 
da dieſer Weltfriedenstag in den Sommer verlegt werden 
müßte. Italien feiere im April die Gründung Roms, 
Eugland im Mai den Zuſammenſchluß des engliſchen Em⸗ 
pires. Im Juli feierten Frankreich und Amerika 
ihre Nationalfeſttage, und der deutſche Verfaſſungs⸗ 
tag falle in den Auguſt, ſo daß der Monat Juni frei wäre 
für die Einführung eines ſolchen Weltfriedenstages, der 
nicht, wie der Waffenſtillſtandstag, der jetzt in den alliierten 
Ländern gefeiert werde, bei den Beſiegten bittere 
Erinnerungen wachrufen würde. 


Republik Polen. 


Das Amneſtiegeſetz in der Kommiſſion. 


Warſchau, 12. Juni. PAT. Die Juriſtiſche Kommiſſion 
des Sejm ſetzte geſtern die Diskuſſion über das Regterungs. 
projekt des Geſetzes über die Amneſtie fort. Nach leb⸗ 
hafter Ausſprache wurden die erſten fünf Artikel des Pro⸗ 
jekts angenommen. Die weiteren Beratungen finden am 
Mittwoch ſtatt. 


Aus anderen Ländern. 


Antifaſziſten⸗Demonſtration in London. 

Auf dem Trafalgar Square in London fand Sonntag eine 
große Antifaſziſten ⸗Demonſtration ſtatt, die 
zum Gedenken an die Ermordung Matteottis einbe⸗ 
rufen war. Es war vielleicht kein Zufall, daß die Demon⸗ 
ſtration gerade zu einem Zeitpunkt abgehalten wurde, wo 
der Gouverneur von Rom, Fürſt Spada ⸗Potenziani, 
und ſeine Tochter ſich als Gäſte der Stadt London in der 


engliſchen Hauptſtadt aufhalten. 


Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Nürnberg. 


Die Unterſuchnug. — Was der Heizer ausſagt. 
Nürnberg, 11. Juni. Die Reichsbahndirektion Nürn⸗ 
berg teilt mit: Die heute vormittag gepflogene Unter⸗ 
ſuchung, an der als Kommiſſar des Reichsverkehrsminiſters 
Miniſterialrat Dr. Fritzen und als Kommiſſar des Gene⸗ 


raldirektors der Reichsbahngeſellſchaft Reichsbahndirektor 


Kilp teilgenommen haben, hat noch kein Ergebnis 


gebracht, daß nunmehr eine mutmaßliche oder eine beſtimmte 


Urſache der Entgleiſung feſtgeſtellt werden könnte. Die 
Räumungsarbeiten werden vorausſichtlich noch 
14 Tage in Anſpruch nehmen. Bis dahin muß auf der 
Station Siegelsdorf der eingleiſige Betrieb durchgeführt 


werden. 
Der Bericht des Heizers. 


Der im Nürnberger Krankenhaus liegende Heizer 
Ahr Aue der wie durch ein Wunder nur verletzt wurde, 
at heute vormittag einem Beamten der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion die erſten Angaben über ſeine letzten Eindrücke 
N Fleſchhut befand ſich wenige Sekunden vor der 
ataſtrophe auf ſeinem Platz und wollte gerade er 
Kohlen r en, als die Lokomotive plötzlich zu ſchwan⸗ 
ken begann. as Schwanken wurde immer ſtärker. „Ent⸗ 
etzt blickte der Lokomotivführer mich an; wir beide empfan⸗ 
en, daß dem Zug oe drohte. Da zog der Lokomotiv⸗ 
führer auch ſchon die Bremſe, aber 


im gleichen Augenblick krachte es auch ſchon; 


die Lokomotive bäumte ſich hinten in die Höhe. Ich weiß 
nur noch, daß ich abſprang, während die Lokomotive und 
einige Wagen die Böſchung hinunterſtürzten. Ich hörte 

ein e, dann war es einen Augenblick 
ill, als plötzlich der Keſſel der Maſchine Dampf auszu⸗ 
römen begann. Dann hörte ich entſetzliche Hilferufe.“ 

Fleſchhut it nicht der Meinung, daßein Atten⸗ 
„ Der Zug jet auch auf kein Hindernis 
geſtoßen. ielmehr habe das leiſe und immer ſtärker 
werdende Schwanken der Lokomotive darauf hingedeutet, daß 
der Zug regelrecht entgleiſt ſei. Fleſchhut glaubt, 
daß die Geſchwindigkeit von 80 Kilometer in der Kurve zu 
hoch geweſen ſei, doch habe der Lokomotiführer nicht gegen 
ſeine Inſtruktion gehandelt, da eine ſolche Geſchwin⸗ 
digkeit zuläſſig ſei. Durch die Entgleiſung wurde dann 
ıbar der vordere Teil des Fahrgeſtells, deſſen Räder 
auf der Erde liefen, abgeriſſen. Aus dieſem Grunde hat ſich 
dann wohl auch die Lokomotive überſchlagen. 


2. Blatt. 


Bromberg, Mittwoch den 13. Juni 1928. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 133. 


Generallirchenviſitation 
im Kirchenkreiſe Dirſchau— Stargard, 


In dieſem Jahre findet im hohen Norden unſeres Kir⸗ 
chengebietes in Pommerellen die Generalkirchenviſitation 
ſtatt. Die Doppel⸗Diözeſe Dirſchau— Stargard hat 
die Freude fie nach 33 Jahren wieder einmal bei ſich auf⸗ 
zunehmen. In Dirſchau, dem Sitz der Leitung des Kir⸗ 
chenkreiſes, wurde der Anfang gemacht. Der Kommiſſion 
gehören an: Generalfuperintendent D. Blau, Superinten- 
dent Aßmann⸗Bromberg, Deichhauptmann Dirkſen⸗ 
Miadzyleſie, Paſtor Gürtler⸗Lindenbrück, Juſtizrat 
Hähne⸗Dirſchau, Paſtor Hammer ⸗Poſen, Superinten⸗ 
denturverweſer Harhauſen⸗Dirſchau, Rittergutsbeſitzer 
Seelemann⸗Luban, Paſtor Lippke⸗Danzig, Studienrat 
Magnus Stargard, Baron von Paleske⸗Swaroſchin, 
Rittergutsbeſitzer Röhricht⸗Morzeſzezyn, Paſtor Zell⸗ 
mann ⸗Gruppe, Gutsbeſitzer Zieh m⸗Baldau. 

Am 4. Juni fand der Zuſammentritt und die erſte Kon⸗ 
ferenz der Viſitation im Pfarrhauſe ſtatt. Am Dienstag 
nahm die Viſitation ihren Anfang in einem feierlichen Er⸗ 
öffnungsgottesdienſt in der St. Georgenkirche. In 
feſtlichem Zuge begaben ſich die Ehrengäſte vom Pfarrhauſe 
zur Kirche, geleitet von den Geiſtlichen der Diözeſe und den 
Mitgliedern der kirchlichen Körperſchaften. Das alte ehr⸗ 
würdige Gotteshaus war wundervoll geſchmückt. Der Kir⸗ 
chenchor, verſtärkt durch die Sänger des Dirſchauer Männer⸗ 
geſangvereins, bot den Auftakt zur Feſtfeier durch den Vor⸗ 
trag des 150. Pſalms. Den Altardienſt verſah Superinten⸗ 
dent Aßmann ⸗Bromberg. Die Feſtpredigt hielt Gene⸗ 
ralſuperintendent D. Blau über den Text, der als Leit⸗ 
wort über der geſamten Viſitation ſteht: „Saget der Toch⸗ 
ter Zion, ſiehe dein König kommt zu dir.“ Matth. 21,24. 

Nach einer Konferenz der Geiſtlichen der Diözeſe mit 
den Mitgliedern der Kommiſſion im Pfarrhauſe folgte ein 
Feſteſſen in der Stadthalle, an dem gegen 100 Gäſte aus 
der Gemeinde teilnahmen. Am Nachmittage wurden die 
Schulen beſucht. Der Religionsunterricht am deutſchen 
Privatgymnaſium, der paritätiſchen Volksſchule in Dirſchau 
und der evangeliſchen Schulkinder in Lunau zeigte den Viſi⸗ 


tatoren die erfreulichen Fortſchritte, aber auch die Schwie⸗ 


rigkeiten der evangeliſchen Jugendunterweiſung. Am 
Abend machte der künſtleriſch vollendete Vortrag des Ora⸗ 
toriums „Der verlorene Sohn“ bon Wilhelm Rudnick 
in der Kirche den würdigen Abſchluß des Eröffnungstages. 
Der um das kirchliche Muſikleben Dirſchaus ſeit einem 
Menſchenalter hochverdiente Organiſt der Kirche, Lyzeal⸗ 
lehrer Simon, bot hier mit ſeinen muſikaliſchen Kräften 
des Kirchenchors, dem Männergeſangverein und einem 
Streichorcheſter aus Liebhaberkräften der Stadt eine Lei⸗ 
ſtung, die im Hinblick auf die beſtehenden Schwierigkeiten 
nicht hoch genug bewertet werden kann. Wie ſchön, daß wir 
bei kirchlichen Feiern in unſerem Lande auf dieſe Weiſe der 
hohen Kunſt uns noch erfreuen können, die uns zu Gott 
führt. Das Schlußwort ſprach Paſtor Hammer ⸗Poſen. 

Der für die Gemeinde Dirſchau angeſetzte Viſita⸗ 
tionsgottesdienſt fand am Mittwoch, 6. Juni ſtatt, 
der trotz des Markttages von Beſuchern ganz gefüllt war. 
Der Ortspfarrer Superintendent Harhauſen hielt den 
Altardienſt und die Feſtpredigt. „Mein Reich iſt nicht von 
dieſer Welt“, dieſe Worte des Königs der Wahrheit vor dem 
Römer Pilatus waren das Thema, auf das die Ausführun⸗ 
gen des Feſtpredigers abgeſtimmt waren. Die nach der 
. des Ortsgeiſtlichen übliche Viſitationsanſprache 
hielt Superintendent ß mann ⸗Bromberg. „Unſer 
Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwunden hat“, dieſes 


Apoſtelwort als eine Antwort aus ſchwerſter Kampfeszeit 


der Chriſtengemeinde auf ihres Königs Botſchaft rief er der 
Gegenwart als tröſtliche Mahnung zu. Die Unterredung 
mit der konfirmierten Jugend hielt Paſtor Gürtler⸗ 
Lindenbrück. Nach dem Gottesdienſt hielt Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau mit den Hauseltern eine Beſprechung 
über den geiſtlichen Segen in himmliſchen Gütern. Beſon⸗ 
ders den Müttern legte er mit väterlicher Liebe ans Herz, 
bei der Erziehung ihrer Kinder und bei der ſorgenvollen 
Führung ihres Haushaltes die himmliſchen Güter nicht 
hintenan zu ſtellen. Mit einer Sitzung des Gemeinde⸗ 
kirchenrats im Beiſein der Kommiſſion, in der das rege 
kirchliche Leben der Gemeinde rühmend feſtgeſtellt wurde, 
aber auch die mancherlei Nöte und Sorgen der Gemeinde 
zur Sprache kamen, — iſt doch der Beſtand von 9000 Seelen 
auf 1400 zurückgegangen — wurde der offizielle Teil ge⸗ 
ſchloſſen. Am Nachmittage folgte nach einer Gedenk- 
feier an den Pfarrergräbern auf dem St. Geor⸗ 
genfriedhof der Beſuch der für Evangeliſche in Betracht 
Hg er I i des Altenheims, 
es St. Georgenhoſpitals und des Johanniterkrankenhauſes, 
durch die Mitglieder der Kommiſſion. ai 

Am Abend um 8 Uhr klangen die beiden ſchönen Feier⸗ 
tage der Gemeinde aus mit einem Familienabend in der 
Stadthalle, bei dem Paſtor Lippke⸗Danzig und Paſtor 
Zellmann⸗Gruvpe das Thema: „Des Chriſten Freude“ 
behandelten. Geſchätzte Kräfte des muſikaliſchen Lebens der 
Gemeinde boten auch hier den Rahmen für die Anſprachen. 
Den Beſchluß machte der Herr Generalſuperintendent, in⸗ 
dem er der Gemeinde für alle Liebe und Freundlichkeit 
dankte, mit der ſie die Generalkirchenviſitation aufgenom⸗ 
men hat. 


Pommerellen. 


12. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


Stadtintereſſen gehen vor! 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung brachte die Mit⸗ 
telftandspartei eine Anlerpellation ein, in welcher die Her⸗ 
ſtellung einer beſſeren Verbindung zwiſchen 


ieſenwe erdamm gefordert wird. In 
der nterpellatton er ſich folgende bemerkenswerte 
S 22 


„Zu bea i am Wieſenweg ſich das große 
Kulerſkiſſche Srackerei lünternehmen befindet, welches etwa 
200 Arbeiter beſchäftigt, die in der Stadt wohnen und einen 
weiten Umweg machen müſſen, um in die Fabrik zu kom⸗ 
cher, Die preußiſchen Behörden haben dies mit Abſicht ere 
fhmert, im Sinne ihrer polenfeindlichen Politik. Heute find 
dieſe Rückſichten gefallen uſw. Es wird ſchließlich eine 
Hoerführung oder Unterführung der Eiſenbahnlinie, die 
ie beiden Straßen trennt, verlangt. 5 

So ſehr wir uns auch jederzeit für Verkehrserleichte⸗ 
rungen . ſo möchten wir doch die Notwendigkeit der 
geforderten Brücke bezw. des Tunnels einer Prüfung 
unterziehen. Vor allem iſt die Außerung von der polen⸗ 
feindlichen“ Maßnahme lächerlich. Daß die preußiſche Re⸗ 
gierung ſogar beim Brücken⸗ und Straßenbau ſich habe von 
nationalen Momenten leiten laſſen, glaubt doch kein Pole! 

Aber dieſe Außerung ſoll wohl bei den maßgebenden 


Stellen den Eindruck erwecken, als ob da ein lange gedul⸗ 


detes Unrecht jetzt ſollte gut gemacht werden. Bei näherer 
Prüfung der lokalen ie ſonſt dem Bürger 
der Stadt ziemlich unbekannt find; die fragliche Stelle liegt 


nämlich weit hinter dem Güterbahnhof in faſt ganz ländlicher 
Umgebung! ergibt ſich, daß die geforderte Einrichtung tat⸗ 
ſächlich nur dem Kulerſki'ſchen Unternehmen zugute käme. 
Und inwieweit öffentliche Gelder zur Förderung durchaus 
privater Unternehmen verwandt werden dürfen, wäre noch 
zu prüfen. Beſonders klar wird die Angelegenheit vol- 
ends, wenn man weiß, daß der Vorſitzende der Mittel⸗ 
ſtandspartei — Direktor Grobelny — gleichzeitig Leiter 
der genannten Kulerſki'ſchen Druckerei iſt. Außerdem wird 
das Organ der Mittelſtandspartei, der „Goniee Nad⸗ 
wislanſki“, bei Kulerſki gedruckt. 8 

Es iſt uns zwar bekannt, daß der ſtädtiſche Bebauungs⸗ 
plan, der zu deutſchen Zeiten bereits aufgeſtellt wurde, die 
Errichtung einer maſſiven Überführung der Eiſenbahnſtrecke 
für Fuß⸗ und Wagenverkehr etwa in der Gegend der Loko⸗ 
motivſchuppen vorſieht, alſo bereits vor Jahren den Gegen⸗ 
ſtand der heutigen Interpellation in Erwägung zog. Jedoch 
war dieſe Brücke nur für den Fall vorgeſehen, daß durch 
die Bebauung der ſogenannten Tuſcher Felder (links der 
Eiſenbahn) und der Ländereien rechts der Strecke bis zum 
Stadtwald damit einem entſtandenen Bedürfnis abgeholfen 
werden könnte. Bekanntlich aber hat die Bautätigkeit ganz 
geruht und mit Ausnahme der allerdings umfangreichen 
Anlagen der Gummifabrik (die aber wiederum keinerlei 
Verkehrsbedürfniſſe nach jener Seite der Eiſenbahnſtrecke 
zeigt) ſieht die Landſchaft genau ſo ländlich wie vorher aus. 
Ganz unbegreiflich aber ſcheint uns, wie man, wenn man 
das Wohl der Stadt im Auge hat, verſuchen kann, 
dieſes Projekt in den Vordergrund zu ſchieben, ſolange nicht 
die viel, viel notwendigere und ſchon oft projektierte und 
beſprochene Überführung oder Untertunnelung der Rhede⸗ 
nerſtraße Wirklichkeit geworden iſt. 2. * 


2. Rathaus III. Bekanntlich beſaß die Stadt Graudenz 
zu deutſchen Zeiten und bis zum Umſturz nur ein Rathaus, 
welches den Anſprüchen der ſtädtiſchen Verwaltung durch⸗ 
aus genügte. Nach dem Umſturz wurden in dem Gebäude 
gegenüber der Poſt, in dem ſich früher ein jüdiſches Waiſen⸗ 
haus befand, auch noch ſtädtiſche Behörden untergebracht und 
es erhielt den Namen Rathaus II (Ratuſz II). Seitdem nun 
in Verbindung mit der immer ſtiller werdenden Unter⸗ 
ſchlagungsaffäre im Magiſtrat faſt ein Dutzend Magiſtrats⸗ 
beamte ſamt Stadtrat und Dezernenten verhaftet wurde, hat 
ſich der Volkswitz in treffender Weiſe dieſer Sache be⸗ 
mächtigt und behauptet, daß in der Amtsſtraße (Gerichts— 
gefängnis) ein „Ratuſz III“ eingerichtet worden ſei! 
— Wenn wir dieſe Spottworte auch nur der Kurioſität wegen 
wiedergeben, ſo hat der Volkswitz ſich oft ſchon als ein 
äußerſt ſcharfblickender Beobachter erwieſen. Die Urſache 
dieſer Worte iſt das jetzt bereits etwas lang gewordene 
Schweigen der ſtädtiſchen Behörden, die erklären: „durch 
höheren Befehl gebunden“, die Öffentlichkeit nicht in üblicher 
Weiſe benachrichtigen und die mehr als unangenehme Sache 
öffentlich klären zu dürfen. 15 

Alkoholverbot. Entſprechend der betr. Wojewod⸗ 
ſchaftsverordnung hat auch der Stadtpräſident für den Stadt⸗ 
bezirk den Verkauf und die Verabfolgung von alkoholiſchen 
Getränken an den Reſerviſten⸗Einziehungstagen, und zwar 
am 11. 6., 7., 14., 16. und 21. 7., 11., 20. und 25. 8., 15. und 
17. 9., ſowie am 13. und 20. 10. 1928 unterſagt. * 


* Tennisturnier. Sonntag vormittag fand auf dem 
Tennisplatze des Sportklubs Graudenz ein Tennis⸗ 
turnier zwiſchen dieſem Klub und dem Klub „Sport⸗ 
brüder“ aus Bromberg ſtatt, das folgendes Reſultat hatte: 
Herren ⸗Einzelſpiel (die Erſtgenannten gehören 
dem Klub Sportbrüder an): Draheim Korzeniew⸗ 
ſki 6:2, 6:3; Guhl Dr. Biſchoff 6:4, 3:6, 1:6: Ti⸗ 
cho wſki-Gieſe 5:7, 7:5, 5:7; Kneiding—Leſz⸗ 
kowſki 5:7, 7:5, 1:6. Damen ⸗Einzelſpiel: 
Frl. Erika Kock—Frl. Schulz 6:8, 4:6; Frl. Edith 
Kock—Frl. Ruprecht 6:3, 6:3. Herren ⸗Doppel⸗ 
ſpiel: Draheim, Guhl Dr. Biſchoff, Gieſe 4:6, 
2:6: Kneiding, Tichowſki-Abromeit, Meißner 
3:6, 6:3, 6:1; Damen ⸗Doppelſpiel: Erika Kock, 
Edith Kock—Frl. Schulz, Frl. Ruprecht 75, 4:6, 46. 
Gemiſchtes Doppelſpiel: Erika Kock Draheim 
—Frl. Schulz, Korzeniewſki 6:4, 6:3 für Sport- 
brüder. Geſamter gebnis: 6:4 für S. C. G. — 
Leider war der Beſuch des Publikums nur recht ſchwach, was 
nicht nur im ſportlichen Intereſſe, ſondern auch darum zu 
bedauern iſt, als die Veranſtaltung ſolcher Turniere erheb⸗ 
liche Koſten erfordert. 2 


* Der Auto⸗Omnibus nach Neuenburg (über Lubin, 
Montau uſw.) verkehrt wegen Chauſſeeneuaufſchüttung auf 
der Strecke Lubin —Hilmarsdorf zurzeit bis auf weiteres 
über Warlubien. Bis zur Fertigſtellung der Strecke 
dürften etwa nur noch acht bis zehn Tage vergehen. * 

Ihrem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hat 
am Sonntag die Frau Gertruda Kulwicka, in der Eu 
merſtraße wohnhaft. Was die Unglückliche, die Mutter von 
drei kleinen Kindern iſt, zu dem verzweiflungsvollen 
Schritte getrieben hat, iſt bisher unbekannt. 3 

x Ein Unfall ſtieß am Donnerstag der Frau Guts⸗ 
beſitzer Klettner aus Kl. Ellernitz hieſigen Kreiſes zu. 
Bei der Fahrt nach dem Bahnhof Graudenz, um ihren 
Gatten abzuholen, ſcheuten die Pferde und die Dame ſtürzte 
nebſt ihrem mitfahrenden Kindchen aus dem Gefährt. Sie 
zog ſich einen Bruch zweier Rippen zu, während das Kind 
unverletzt davonkam. Man brachte die Verunglückte nach 
Hauſe. * 

* Aus dem Polizeibericht. Feſtgenommen wurden fünf 
Perſonen wegen Trunkenheit und Ruheſtörung, ſowie eine 
Perſon wegen Vagabondage. * 

x Aus dem Landkreiſe Graudenz, 11. Juni. Spitz⸗ 
buben drangen nachts bei mehreren Beſitzern in Dorf 
Roggen hauſen in die Ställe und beraubten die Pferde 
ihrer Schweife. — Der Speiſekammer des Adminiſtrators 
des Majorats Orle ſtatteten vor acht Tagen Lanafinger 
einen Beſuch ab und räumten ſie vollſtändig aus. 


Thorn (Torun). 
Ein intereſſanter Preſſeprozeß 


fand vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts ſtatt. Auf der Anklagebank befanden ſich der 
deutſche Stadtverordnete Georg Döhn und der 
verantwortliche Redakteur des „Pom. Tagebl.“, Kra⸗ 
muſchke. Beide waren durch den Staatsanwalt eines 
Vergehens gegen § 186 des Strafgeſetzbuches beſchuldigt. Das 
„Pom. Tageblatt“ hatte im vergangenen Jahre eine Notiz 
gebracht, wonach der Stadtbaurat Ulatowſki für feine 
Privatwohnung auf Koſten der Stadt für große Summen 
Beleuchtungskörper angeſchafft habe. Die Notiz hatte ein 
hieſiger deutſcher Preſſevertreter bei einem Interview mit 
dem Stadtv. Döhn gehört und weiter gegeben. Am folgen⸗ 
den Tage nach Erſcheinen dieſer Notiz hatte man eine Be⸗ 
richtigung des hieſigen Magiſtrats anſtandslos gebracht, wo⸗ 
nach die Meldung eine falſche und unrichtige ſei. Trotzdem 
wurde vom Magiſtrat der Staatsanwalt angerufen. Als 
Zeugen in dieſer Sache waren erſchienen die Stadträte 
Waſik und Ulatomwffi, ſowie die ſtädtiſchen Beamten 
6 Makowiak. Rutkowſki und Nie⸗ 
wiada. 

Aus der Zeugenvernehmung war zu entnehmen, daß 
tatſächlich Privatrechnungen des Stadtrats Ulatowfki 
in der Kämmereikaſſe lagen, wo fie irrtümlicherweiſe 
hingekommen ſein ſollen! Feſtgeſtellt wurde auch, daß im 
Rathaus davon geſprochen wurde, Stadtrat Ulatowſki habe 
ſich auf Koſten der Stadt eine koſtſpielige Beleuchtungs⸗ 
anlage im Junkerhof machen laſſen. Stadtrat Waſik er⸗ 
klärte zwar, er habe ſofort gewußt, daß dieſe Privatrech⸗ 
nungen irrtümlicherweiſe hier angelangt waren, unerklär⸗ 
lich iſt es aber, weshalb er die Rechnungen nicht zurück⸗ 
ſandte, ſondern 1% Jahre liegen ließ, bis der Artikel in der 
Zeitung erſchien! Der Staatsanwalt beantragte nach 
einer Rede von über einer Stunde Döhn wegen Verſtoßes 
gegen $ 186 mit 300 Zloty Geldftrafe zu beſtrafen, da in der 
Verhandlung feſtgeſtellt jet, daß Döhns Anſchuldigungen 
falſch ſeien und die Autorität und das Anſehen der ſtädtiſchen 
Behörden untergraben ſei. Von einer Vergünſtigung des 
$ 193 kann keine Rede fein, da Döhn gewußt haben mußte, 
daß ſeine Ausſagen an den deutſchen Preſſevertreter ver⸗ 
leumderiſcher Art ſeien. Gegen Redakteur Kramuſchke, da 
er nicht der Autor des Artikels ſei, beantrage er 50 Zloty 
Geldſtrafe und Tragung der Koſten. { 

Hierauf ergriff der Verteidiger, Rechtsanwalt Bieſzk, 
das Wort, welcher feſtſtellte, daß die Behauptung Döhns 
zwar nicht ganz einwandfrei als wahrheitsgetreu hätte feſt⸗ 
geſtellt werden können, jedoch ſei erwieſen, daß ſolche Privat⸗ 
rechnungen bei der Kaſſe eingelaufen waren, unter den Be⸗ 
amten ſogar Zweifel geherrſcht habe, ob die Stadt dieſe Rech⸗ 
nungen bezahlen müſſe und endlich der Umſtand, daß die 
Rechnungen 1% Jahre an der Kaſſe lagen, ohne 


Thorn. 
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langem ſchweren Leiden mein lieber 
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Zimmermeiſter 


Adolf Lange 


im 72. Lebensſahre. 
In tiefem Schmerz 
Henriette Lange 
geb. Malinowski. 
Thorn, den 11. Juni 1928. 
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Thorn. 

Außerordentliche Owcezarki (Woſſarken) jämtl. lebende wie tote 
Hauptversammlung 

am Mittwoch, d. 20. Juni. abends". Un 


Tagesordnung: 


1. Wahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
Vorſtands⸗ und Beirats⸗ Mitglieder und 


Falls dieſe Sitzung nicht beſchlußfähig iſt, 
io findet eine halbe Stunde ſpäter eine zweite 
Sitzung mit derſelben Tagesordnung ſtatt. die 
dann in jedem Falle beſchlußfähig iſt. 


Schwetz. 


Vom 15. Juni d. Is. erteile ich 


Unterricht 


i ä er Buchführun 
ee polniſcher Veberiefunn 
und in Schreibmaſchine. 


Paledzti, Swiecie n. W., Meſtwing 20. 


Hotelköchin 


per 15. Juni 1928 ſtellt ein 


d. Hotel Wildt' a, Swiecie n. 


Graudenz. 


deutiches Heim, 6. B. Freiwillige Verſteigerung! 


Wegen Pachtaufgabe werde ich am Freitag, 


dem 15. Juni, vorm. 11 Uhr, auf dem Guts⸗ 
hofe in Lisakowo bei Grudziadz, Station 


Inventar gegen Barzahlung freiwillig ver⸗ 
ſteigern. Zum Verkauf kommen: 8296 


20 Milchkühe, 1 Zuchtbulle, 14 Arbeits. 
Pferde, 8 Fohlen 2: u. 3jährig, Loko⸗ 
mobile u. Dreſchlaſten ſowie fümtliche Ma⸗ 
ſchinen und landw. Gerütſchaften uſm. 


J. Olszewski, Auftionator, Grudzigdz 
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Forteczua 1 Laden). d tück 
Tilſiter Küſe Krundſtück 


garantiert Vollfett, das groß irch f. 

Pfund 1.70 21. Tülfiter bolt e 
Käſe 2. Qualität, das zwecks größeren Unter 
Pfund 1.0024 verſend. in nehmens f. 25000 21 v. 


Poſtkolli p. Nachnahme 
Mleczarnia Suierbocin, ſofort zu verkaufen. 
stacja i poczta 8187 1 Brzoska, Grudziadz, 


Grudzigdz, Pomorze. Mickiewicza 26.8297 
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(deutſche 


Hotel Königlicher Hof. 
Dienstag, den 12. Juni, ab 5 Uhr 
Sonder-Konzert 
Orientalischer Abend 


#32 Solistenkapelle W. Jedrychowski. 31, 
W. Gastspiele des Heldentenors Roman Kawiez, 
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Hilfe der Preſſe in Anſpruch nehmen mußte. 


reglementierte Waren mit dem 16. Juni abläuft. 


zurückgeſtellt zu werden. Dieſe Umſtände ließen 
unleugbar die Vermutung aufkommen, daß bei „günſtiger 
Gelegenheit“, wenn eine freie Poſition im Budget ſein 
werde, die Rechnung anſtandslos durch die Stadt bezahlt 
wird. Ferner wies der 3 darauf hin, daß der An⸗ 
geklagte Döhn als Stadtverordneter auf den § 193 ein An⸗ 
recht habe, daß er als Vertreter der Bevölkerung 
fungiert und nicht als Mumie ins Stadtparlament gewählt 
wurde, mithin auch das Recht und ſogar ſeinen Wählern 
gegenüber die Pflicht habe, „dunkle“ Sachen aufzudecken. 
Stadtv. Döhn kämpfe bereits jet zwei Jahren gegen die zu 
bemängelnden Zuſtände im Magiſtrat, beſonders im Bauamt. 
Er führte einfach und klar ſeine Anſchuldigungen als Inter⸗ 
vellationen im Stadtparlament vor, fait zu jeder Sitzung 
war eine Interpellation Döhns, über welche man jedoch ſtets 
mit Schweigen zur Tagesordnung überging, ſo daß Döhn die 
Verteidiger 
beleuchtete das ganze Motiv der heutigen Verhandlung und 
ſprach in Erregung, ſo daß er wiederholt aufgefordert wurde, 
nicht ſo laut zu ſein. Verſchiedene Zeitungen — ſo erklärt 
der Verteidiger weiter — wie z. B. der „Glos Prawdy“, 
„Expreß Poranny“ und deutſche Zeitungen erkennen die Ab⸗ 
ſichten Döhns hoch an. Die Stimmung im Volke ſei auch 
keine gute für den Magiſtrat, welcher die Steuerſchraube 
anziehe und ſtatt Wohnhäuſer nur Baracken baue! 

Nachdem der Verteidiger geendet, erhält Stadtv. Döhn 
das Schlußwort, worin er erklärt: „Ich bin nicht der Autor 
der Notiz, was ja einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt, ich habe 
auch nicht den Magiſtrat beleidigen wollen, ſon⸗ 
dern ich kämpfe gegen die koſtſpieligen, unpro⸗ 
duktiven Arbeiten des Stadtbaurats. Meine Herren, 
treten wir aus dem Gerichtsſaal, ſo ſehen wir links einen 
Schutthaufen (Ceſarbogen) und rechts einen Schutthaufen 
(Gaſometer) und ſo überall. Wenn ein Wettbewerb 
für Abbruchsarbeiten ausgeſchrieben würde, ſo er⸗ 
hielte Stadtbaurat Ulatowſki den erſten Preis! Ich be⸗ 
antrage meine Freiſprechung.“ Redakteur Kramuſchke er⸗ 
klärte in ſeinem Schlußwort: „Ich hatte eigentlich die Ab⸗ 
ſicht, dem Herrn Ulatowſki hier eine Abbitte zu tun, da ich 
aber ſelbſt Stadtverordneter in Dirſchau bin und hier von 
ſolchen Zuſtänden höre, leiſte ich keine Abbitte. Bei uns 
könnte ſo etwas nicht vorkommen. Schuldig fühle ich mich 
keinesfalls, da die Verhandlung ja faſt den Tatbeſtand er⸗ 
geben hat, deshalb beantrage ich meine Freiſprechung.“ 

Nach einer Beratung von 34 Stunden fällte der nur 
aus Berufsrichtern beſtehende Gerichtshof folgendes Urteil: 
Stadtv. Döhn wird freigeſprochen, Redakteur Kra⸗ 
muſchke zu zehn Zloty Geldſtrafe verurteilt. In 
der Begründung heißt es: Der Angeklagte Döhn als Stadt- 
verordneter hat im Intereſſe der Bürger, der Allgemeinheit 
gehandelt, wozu er als Stadtverordneter ſogar verpflichtet 
iſt. Der Angeklagte Kramuſchke aber wurde aus dem 
Grund zu einer Geldſtrafe verurteilt, weil man dem Preſſe⸗ 
geſetz genügen müſſe. de, * 


At. Die Handelskammer gibt bekannt, daß der Termin 
zum Einbringen von Geſuchen zur 1 
ähere 
e werden im Bureau, Seglerſtraße 1, 4 
teilt. 
= Die Verſtärkungsarbeiten der Eiſenbahnbrücke wer⸗ 
den mit Hochdruck betrieben. Die Dampframme war ſelbſt 
am Sonntag in Tätigkeit und rammte unter dem dritten 
diesſeitigen Bogen Pfähle für das Untergerüſt ins Strom⸗ 
bett. Auf den beiden Tragebogen zwiſchen dem diesſeitigen 
Ufer und dem erſten Strompfeiler iſt inzwiſchen der vor 
einiger Zeit begonnene Gerüſtbau faſt bis zur Hälfte fertig 
geſtellt. Vermutlich ſoll er zum bequemeren Einhängen des 
projektierten dritten Tragebogens (in der Mitte zwiſchen 
den beiden jetzt beſtehenden) dienen. — Es dürfte intereſſie⸗ 
ren, zu erfahren, daß die jetzige Eiſenbahnbrücke im Jahre 
1870 zu bauen begonnen wurde. Der ausbrechende Krieg 
mit Frankreich ließ die angefangenen Arbeiten bis nach 
Friedensſchluß ruhen. Sie wurden noch im Jahre 1871 
wieder aufgenommen und im Jahre 1874 wurde die fertig⸗ 
geſtellte Brücke dem Verkehr übergeben. Bis dahin beſtand 
nur eine Holzbrücke über die Weichſel, die etwa im Zuge 
der heutigen Dampferfähre den Strom überquerte. Dieſe 
Holzbrücke fiel im Jahre 1876 einem großen Brande zum 
Opfer. Viele alten Thorner können ſich der damaligen 
Verhältniſſe und des großen Brückenbrandes, der ein Er⸗ 
eignis ihrer Jugend war, noch genau erinnern. * * 
E Der letzte Sonntag brachte endlich das lang erwar⸗ 
tete Sommerwetter. Bereits in der Morgenfrühe erreichte 
das Thermometer 25 Grad und darüber, und in den Mit 
tagsſtunden ſogar 32 Grad im Schatten! Eine ſtärkere 
Briſe ſorgte für willkommene Kühlung, trieb aber gegen 
Abend bedenklich erſcheinende Regenwolken zuſammen. Das 
erwartete Gewitter ging jedoch nördlich an der Stadt vor⸗ 
über. — Der ſchöne Sonntag wurde nach Kräften zu Aus⸗ 
flügen benutzt, ſo daß die Straßen der Innenſtadt faſt aus⸗ 
geſtorben dalagen. In „Grünhof“ beim Schützenfeſt und im 
„Ziegelei⸗Park“ zum Militärkonzert weilten mehrere tau⸗ 
ſend Menſchen, auch auf der Baſarkämpe herrſchte bei 
Militärkonzert reges Leben. Ebenſo waren die Uferränder 
der Weichſel ſtark belebt, da man hier trotz des ftrengen Ver⸗ 
bots Kühlung in den Fluten ſuchte. Das in Hohenſalza 
ſtattgefundene Sängerfeſt hatte die beiden Männergeſang⸗ 
vereine „Thorner Liedertafel“ und „Liederfreunde“ it 
vielen Familienangehörigen und Freunden des Männer⸗ 
geſangs von hier fortgelockt. Leider hielt das Sommer⸗ 
wetter nicht lange an. Bereits der Montag brachte ſtunden⸗ 
langen Regen und Abkühlung. * 
dt. Ein Senſationsprozeß findet zurzeit gegen den 
Oberſten Buttler vom hieſigen Pionierbataillon ſtatt, 
welcher wegen übertretung der Amtsbefug⸗ 
niſſe und Unterſchlagung von Armeegeldern ange⸗ 
klagt iſt. Der Prozeß, der ſchon vier Tage dauert, wird vor⸗ 
ausſichtlich noch einige Tage in Anſpruch nehmen. Einen 
ausführlichen Bericht werden wir dann veröffentlichen. ** 
Edt. Die Hotelſteuer, von deren Einführung wir un⸗ 
längſt berichteten, wird auch von möbl. Zimmern 
erhoben. Dem Magiſtrat iſt hierin freie Hand gegeben, 
die Steuer zu ermäßigen oder ganz zu erlaſſen, was haupt⸗ 


ſächlich Schüler, Ausflügler, im Dienſt befindliche Beamte 
uſw. betrifft. — Die Pflicht der Hotel- und Penſionats⸗ 


beſitzer iſt es, ſtändig die Zimmertaxe nebſt dem Steuer⸗ 
ſtatut auszuhändigen, andernfalls ſie ſich ſtrafbar machen 


—* Diebſtähle. Einer Frau Anna Gardzielewſki 


0 aus der Hoheſtraße 12 wurde aus der Wohnung ein Mantel 


geſtohlen. — Einem Mieter des Hauſes Schillerſtr. 12 wurde 


vom Wäſcheboden für über 100 zt Wäſche entwendet. — Der 


Dieb, welcher der Witwe Dembowſki für 350 zt Klei⸗ 
dungsſtücke geſtohlen hatte, konnte ermittelt und feſtgenom⸗ 
men werden. pl 
E Öewarnt wird vor einem Betrüger, welcher „auf 
Ratenzahlung“ die Dolaröwka (Dollaranleihe⸗Lotterie) an⸗ 
bietet und nach der erſten Ratenzahlung ſich die weiteren 
Summen abholt, ohne aber dem Kunden den Wertſchein 


auszuhändigen, da er für fremdes Geld ſelbſt die Gewinne 


einheimſt. 
— — — 


CTulmſee ([Chelmzah). 


— Die älteſte Bürgerin Hedwig Kreinert ſtarb in die⸗ 
ſen Tagen im Alter von 106 Jahren. Die Greiſin 
war noch bis zum letzten Augenblick rüſtig und voller 
geiklar: Friſche. — Vor drei Jahren ſtarb der älteſte 

ürger Adam Malin owſki im Alter von 101 Jahren. + 


—“ Am Fronleichnamstage fand die feierliche Ein⸗ 
weihung der neuen Kapelle auf dem ſogenannten „weißen 
Berge“ ſtatt. Die Einweihu vollzog der Biſchof Oko⸗ 
niewſki aus Pelplin, welcher nach der Prozeſſion in 
Thorn nach hier per Auto kam. Dem Biſchof aſſiſtierten 
20 Geiſtliche. An der Feier nahmen ſowohl ſtaatliche wie 
ſtädtiſche Vertreter nebſt vielen Vereinen teil. = 


m. Lunau (Kr. Dirſchau), 10. Juni. Autounfall. 
Am Sonnabend, gegen 7 Uhr abends, ereignete ſich an der 
Ecke Schönecker und Lunauer Chauſſee ein Autounfall. Das 
Laſtauto des Molkereibeſitzers Diethelm aus Dirſchau, 
welches ſich mit einer Ladung Milch aus Damerau auf dem 
Heimwege befand, geriet bei Einbiegen nach Lunau infolge 
Verſagens der Steuerung ins Schleudern, überſchlug ſich, 
den Chauffeur und einen Jungen unter ſich begrabend. Der 
Chauffeur, B. Murczyuſki, kam nur mit einer Arme 
verletzung davon. Vorübergehende Männer befreiten den 
Chauffeur und den Jungen, der Schnittwunden im Geſicht 
davongetragen hatte, aus ihrer Lage und richteten das Auto 
wieder auf. Außer dem Verluſt der Milchladung und Be⸗ 
ſchädigung der Karoſſerie iſt kein nennenswerter Schaden 
entſtanden. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 10. Juni. Aus dem Stadt⸗ 
parlament. In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 
zunächſt das Protokoll der Reviſionskommiſſion zur Kenntnis 
genommen. Dann erfolgte einſtimmig die Wahl des Ver⸗ 
ordneten Bork zum Mitglied der Reviſionskommiſſion der 
Stadtkaſſe. Für das Wirtſchaftsjahr 1927/28 wurde ein Zu⸗ 
ſchlagsbudget bewilligt, wobei die Einnahmen und Ausgaben 
in der Hauptverwaltung um 945,68 Zloty, in der Schlacht⸗ 
hausverwaltung um 147,20 Zloty, und in der Elektrizitäts⸗ 
verwaltung um 254,04 Zloty erhöht wurden. Zum Häuſer⸗ 
bau beſchloſſen die Verordneten, eine Anleihe von 
120 000 Zloty bei der Landesverſicherungsanſtalt Poſen 
und eine andere Anleihe von 43 600 Zloty bei der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank aufzunehmen. Ferner wurde beſchloſſen, die 
Wohnung, welche der Schlachthausleiter, Kreistierarzt 
Wachowfki, bewohnt, auf ein Jahr gegen einen monat⸗ 
lichen Zins von 75 Zloty zu vermieten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit berührte man auch das Dekret des Wojewoden über die 
Nichtbefürwortung des Fleiſchbeſchauers Obremſki zum 
Schlachthausleiter. Die Verordneten ſprachen ſich weiterhin 
für die Beſetzung des Schlachthausleiterpoſtens durch den 
Fleiſchbeſchauer Obremſki aus, welcher durch acht Jahre unter 
Auſſicht des Kreistierarztes gearbeitet hat und die genügende 
Befähigung zum Leiten des hieſigen Schlachthauſes beſitzt. 
Die Stunden der Ladenöffnung und ⸗ſchließung wurden, den 
Wünſchen der hieſigen Kaufmannſchaft entſprechend, geändert. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 9. Juni. Ein aufſehen⸗ 
erregender Prozeß fand am 4. und 6. d. M. vor der 
Strafkammer des hieſigen Kreisgerichts ſtatt. Auf der An⸗ 
klagebank mußten der Bürgermeiſter von Neuſtadt Kru⸗ 
czyäſki ſowie die drei Beamten der Stadthauptkaſſe: 
Suſzek, Rendant, Zagörſki, Kaſſierer, und Roz⸗ 
kawſki, Buchhalter, Platz nehmen. Die Verteidigung hatte 
der Senator Dr. Ofſowſki übernommen. Dem Bürger⸗ 
meiſter wird in der Anklage vorgeworfen, mit Hilfe der 
Kaſſenbeamten in das Bureau der Gasanſtalt eingedrungen 
zu ſein, die Kaſſenbücher an ſich genommen, einige Hundert 
Ztoty zwar zur Kaſſe überwieſen, aber erſt ſpäter einge⸗ 
tragen zu haben. Nach Verleſung der Anklageſchrift be⸗ 
teuerten die Angeklagten, unſchuldig zu ſein, es handle ſich 
um erdachte Beſchuldigungen. Der Verteidiger beantragte 
die Zeugenvernehmung und die Nichtvereidigung des 
Klägerzeugen, Direktors der Gasanſtalt Golſki, welchem 
Antrage der Gerichtshof ſtattgab mit eventueller ſpäterer 
Vereidigung. Nach der Mittagspauſe um 5 Uhr wurde der 
Zeuge Golifi vernommen. Zunächſt beantragte der Ver⸗ 
teidiger die Protokollierung, daß Golffi auf Grund eines 
Schriftſtücks vom Wojewoden vom Amte ſuſpendiert ſei mit 
Gehaltsſperrung. Zeuge beleuchtete in einer längeren Aus⸗ 
führung den Einbruchsakt. Der Zeuge Kriminalbeamter 
Tadrowſki gibt an, er habe eine Reviſion in der Gas⸗ 
anſtalt vorgenommen und alles durcheinander liegend vor⸗ 
gefunden, von einem Einbruch habe er nichts feſt⸗ 
ſtellen können, wohl aber habe er Spuren von Ver⸗ 
untreuungen entdeckt, weshalb der Bürgermeiſter bei 
allen Angeſtellten dieſer Anſtalt eine Reviſion anordnete. 
T. führte dieſe aus und verhörte die Angeſtellten, welche be⸗ 
zeugten, daß G. Gelder einnahm, und es wurde feſtgeſtellt, 
daß dieſe nicht zur Hauptkaſſe abgeführt wurden. Ein Zeuge 
gibt an, daß G. eine Geheimkaſſe führte. Zeuge Poli⸗ 
zeikommiſſar Kauß bekundet, daß er den Einbruch für 
einen vorgetäuſchten hält. Zeuge Stadtrat Michalſki 
ſagte aus, daß G. die Magiſtratsbeſchlüſſe ignorierte. Nach 
Vernehmung noch einiger Zeugen, welche belaſtend gegen 
G. ausſagten, ſchloß der Vorſitzende die Beweisaufnahme. 
Der Prokurator ſtellte keinen Strafantrag. Dann ergriff 
Dr. Oſſowſki das Wort und beautragte den Freiſpruch, 
der auch nach 12½ Uhr nachts ausgeſprochen wurde. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 9. Juni. Trauerfeier für Superinten⸗ 
dent Angerſtein. Am vergangenen Mittwoch a in 
der Johanniskirche in Lodz ein Trauergottesdienſt für den 
ſo plötzlich abgeſchiedenen Superintendenten Angerſtein 
unter lebhafter Beteiligung großer Menſchenmengen und 
41 Paſtoren ſtatt. Auf den Wunſch des Verſtorbenen war er 
nur liturgiſch gehalten, war aber beſonders eindrucksvoll 
durch die von Paſtor Woſch-Wloclawek verleſenen Ab⸗ 
ſchiedsworte des Entſchlafenen an ſeine Gemeinde, ſeine 
Amtsbrüder und ſeine Angehörigen. Superintendent Anger⸗ 
ſtein hat über 40 Jahre an der Johanniskirche in Lodz ge⸗ 
wirkt und ſich einer allgemeinen Beliebtheit erfreut. Auch 
die Beerdigung auf dem Friedhof war ſchlicht und einfach, 
ohne jede Begräbnisrede, gehalten. 

* 


Freie Stadt Danzig. 


* Danzig, 10. Juni. Ein Seeleichter geſtran⸗ 
det. Der polniſche Hochſeeſchlepper „Rybak“ verließ am 
25. Mai mit den leeren polniſchen Seeleichtern „Stefek“ und 
„Antek“ den Hafen von Yitad mit dem Beſtimmungshafen 
Danzig reſp. Schiewenhorſt⸗Tezew. Am 26. meldete der 
Kapitän des Seeſchleppers, daß er Keſſeldefekt habe und die 
Feuerung herausnehmen müſſe. Die Schleppverbindung 
wurde unterbrochen. Der Seeleichter „Antek“ ſetzte ſofort 
Segel und nahm Kurs auf Bornholm, konnte von dieſer 
Inſel freikommen und trieb vor dem Wind bis in die Höhe 
von Scholpin. Seeleichter „Stefek“ nahm den Schlepper 
„Rybak“ längsſeits und ſegelte mit dieſem bis hinter Nexve, 
wofelbit beide Fahrzeuge vor Anker gingen. Von hier aus 
drahtet der Kapitän an die Reederei, die „Viſtula Baltic 
Navigation Coy. Ltd.“ Tezew, um Hilfe, worauf der Hoch⸗ 
ſeeſchlepper „Sambor“ entſandt wurde, der zuerſt den See⸗ 
leichter „Autek“ nach Danzig brachte und alsdann nach 
Nexoe zurückkehrte, um die beiden anderen Fahrzeuge hier 
einzubringen. Am 31. wurde alsdann der Seeleichter 
„Antek“ vom Dampfer „Sambor“ nach Schiewenhorſt über⸗ 
geführt, wo erſterer vor Anker ging. Durch den am Freitag 
einſetzenden Sturm war es nicht möglich, den Seeleichter in 
die Weichſelmündung hereinzubugſieren. Die Gewalt des 
Windes und der Brandung ſetzte den Leichter über die erſte 
Barre hinweg bis unmittelbar an den Strand, ſo daß man 
bei abfallendem Waſſer trockenen Fußes an Bord gehen 


kann. Die Bergungsarbeiten an dem geſtrandeten Leichter 
im —. dem Eintritt beſſeren Wetters aufgenommen 
worden. 


Die Tagung des a ee Bundes 
in Danzig. 


Die Jahrestagung des „Evangeliſchen Bundes zur Wah⸗ 
rung deutſch⸗proteſtantiſcher Intereſſen“, die in Danzig 
ſtattfindet, begann mit einem Empfang von etwa 400 Teils 
nehmern aus allen Teilen des Deutſchen Reiches im hiſtori⸗ 
ſchen Artushofe durch den Senat der Freien Stadt Danzig. 
Senatspräſident Sahm entbot den Teilnehmern einen 
herzlichen Willkommensgruß und betonte, daß die Tagung 
des Evangeliſchen Bundes im Wahrzeichen Danzigs, des 
Domes von St. Marien ſtehe, der als Symbol des Glau⸗ 
bens und deutſchen chriſtlichen Geiſtes, deutſchen Bürger⸗ 
ſinnes und deutſcher Geſchloſſenheit aufrage. Der Dom von 
St. Marien ſpreche die Mahnung aus, 155 er nicht nur ein 
Kleinod Danzigs, ſondern Gemeingut des ganzen deutſchen 
Volkes ſei und daß es zu den ſchönſten Aufgaben des deut. 
ſchen Volkes und des gemeinſamen Vaterlandes gehören 
ſollte, ihn weiterhin zu erhalten und vor dem Verfall zu 
ſchützen. Möchte die Tagung des „Evangeliſchen Bundes“ 
im Zeichen chriſtlichen Geiſtes und der Treue zum deutſchen 
Volkstum ſtehen. Auf die Begrüßungsrede des Senats⸗ 
präſidenten dankte der Präſident des „Evangeliſchen Bun⸗ 
des“, Geh. Konſiſtorialrat Dr. Scholz. 

Am Sonnabend nachmittag fand im Großen Saal des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes die 32. ordentliche 
Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes 
ſtatt. Bundespräſident Geh. Rat D. Scholz eröffnete die 
Verſammlung und begrüßte die Erſchienenen. Oberkonſiſto⸗ 
rialrat und Domprediger D. Richter ⸗ Berlin übermittelte 
zunächſt die Grüße des Evangeliſchen Oberkirchenrats und 
des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen⸗Ausſchuſſes. Er gab 
dabei dem Wunſche Ausdruck, daß Deutſch und Evangeliſch 
immer zuſammenklingen mögen. „Alle wiſſen wir,“ ſo ſagte 
er, „daß der Boden, auf dem wir hier ſtehen, deutſch iſt und 
deutſch bleibt. Der Evangeliſche Bund möchte das Seine 
dazu tun!“ Prof. D. Zſcharnak, der Dekan der evange⸗ 
liſch⸗zthevologiſchen Jakultät der Univerſität Königsberg, 
überbrachte die Glückwünſche dieſer Fakultät zu der Tagung, 
dankte dem Bunde für ſeine Arbeit und verkündete dann 
im Auftrage der Evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der 
Univerſität Königsberg, als deren Dekan und legitimer 
Promotor“, die Verleihung der Ehren und Titel eines 
Doktors der Theologie an den Bundesdirektor 
Fahrenhorſt und überreichte die Rolle mit dem Doktor. 
diplom. Dieſe Ehrung, die nach den Worten Profeſſor 
Zſcharnaks zugleich eine Ehrung des Bundes darſtellen 
ſoll, wurde von der Verſammlung mit größtem Beifall auf⸗ 
genommen. 5 

Es folgte nunmehr die Programmrede des Präſidenten 
des Evangeliſchen Bundes, Geh. Konſiſtorialrates Prof. D. 
nr über das Thema: „Der Evangeliſche Bund 
als Erzieher“. 

Nach Schluß ſeiner mit großem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen überreichte Bundespräſident D. Scholz dem 
Pfarrer Bowien⸗Zoppot für dreißigjährige, treue Mit⸗ 
arbeit die goldene Luther medaille. Die Gegen⸗ 
wartslage des Evangeliſchen Bundes behan⸗ 
delte ſodann in einem längeren Vortrage Bundesdirektor 
Fahrenhorſt⸗Berlin. 

Im Namen des Geſamtvorſtandes wurde alsdann der 
Generalverſammlung folgende \ 


Entſchließung 


vorgeſchlagen, die einſtemmig angenommen wurde: 
Der Evangeliſche Bund, zu ſeiner diesjährigen Tagung 
in der alten deutſchen Stadt Danzig verſammelt, bekennt 


fd) aufs neue zum deutſchen Volkstum und zu dem durch 


Luther uns wiedergegebenen unverfälſchten Evangelium als 
der Kraft der Einigung für Volk und Chriſtenheit. Zu 
gleichem Bekenntnis ruft er angeſichts der Zerriſſenheit des 
deutſchen Volkslebens alle deutſchen Proteſtanten auf; er 
mahnt fie, feſt zum deutſchen Volkstum und treu zur evan⸗ 
geliſchen Kirche zu ſtehen, der wachſamen Hüterin des 
Evangeliums. 

In der Treue zum evangeliſchen Glauben weiß er ſich 
eins mit der evangeliſchen Chriſtenheit der ganzen Erde; in 
der Liebe zum deutſchen Volkstum fühlt er ſich national ge⸗ 
bunden auch mit den e katholiſchen Volksge⸗ 
noſſen. Dabei bekennt er ſich aufs neue zu ſeiner Pflicht, 
alle Zeit 0 1 für das Recht und die Ehre des auf 
das Evangelium und die Reformation begründeten Prote⸗ 
r 

em gemeinſamen Geſang des erſten Verſes des 
ee wurde die eindrucksvolle Verſammlung 
oſſen. 

Am Sonnabend fand außerdem in der Meſſehalle noch 
ein Volksabend ſtatt, der ſich zu einer machtvollen 
Kundgebung geſtaltete und in deſſen Mittelpunkt der Vor⸗ 
trag des Generalſuperintendenten D. Dr. Diebelius⸗ 
Berlin über „Die einigende Kraft des deutſchen 
B für Volk und Chriſtenheit“ 

an 


Nach einer großen Kundgebung in Oliva am 
Sonntag fuhren die Tagungsteilnehmer Montag, vormittags 
um 9 Uhr, von der Grünen Brücke mit einem Dampfer nach 
Zoppot, wo mit einer Nachfeier in der Erlöſerkirche 
und im Kurgarten die Tagung ihren Aöbſchluß fand. 


Bücherſchau. 


Oſtdeutſche Monatshefte, Sonderausgabe „Südmark“. Jahr⸗ 
gang IX, Heft 3, Juni 1928. Herausgeber: Carl Lange, 
Oliva bei Danzig. 

Zweck und Ziel dieſes reich bebilderten Heftes, das 
Deutſchlands preußiſche und öſterreichiſche Ecke behandelt, 
faßt der Herausgeber Carl Lange in ſeinem Beitrag „Ein⸗ 
drücke aus Kärnten und Steiermark“ mit folgenden Aus⸗ 
führungen zuſammen: 

Liebe zu der Landſchaft und zu den Menſchen der Süd⸗ 
mark gaben Anlaß zur Herausgabe dieſes Heftes, Liebe und 
ein dadurch ſtark gewordenes Gefühl, daß ſich Oſt⸗ und Süd⸗ 
mark infolge vieler innerer Beziehungen gegenſeitig eine 
Quelle der Kraft und Freude ſein können. Immer wieder 
muß die Heimat erinnert werden, daß draußen Brüder leben, 
ſchaffen und wirken, die ſich zugehörig fühlen und nach 
gleichen Zielen ſtreben. Hier wächſt durch den tiefen Ein⸗ 
blick in die Seele eines verwandten Landes und Volkes der 
Glauben an das deutſche Weſen und an große Aufgaben der 
Zukunft. Eine Saat iſt geſät, die Frucht trägt, eine Saat, 
die in den Seelen weiter wächſt, eine Saat von Menſch zu 
Menſch, die wir in unſeren Herzen hegen und pflegen wollen 
im feſten, hoffnungsſtarken Vertrauen zueinander. Wir 
müſſen erfahren und wiſſen, daß dort im Süden ein Bruder⸗ 
volk lebt, das uns inniger verbunden iſt, als die vielen 
Völker, die der Deutſche immer wieder auf ſeinen Reiſen 
beſucht, um den Gleichklang zu empfinden, der uns das 
Höchſte ſchenkt: Freundſchaft! 

Auf dieſen Ton iſt das ganze Heft geſtimmt, das aus⸗ 
gezeichnete Beiträge hervorragender Kenner der Südmark 
bringt. Auch einige der bekannteſten dichteriſchen Perſönlich⸗ 
keiten, von denen Joſeph Friedrich Perkonig, Paula Grogger, 
Margarete Weinhandl genannt ſeien, ſind vertreten, ſo daß 
hier wichtige nationale Aufgaben bei hohem künſteriſchem 
Niveau erfüllt werden. 


Polens Wirtſchaftsſorgen. 
Der Etat des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums im Seim. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 12. Juni. Am Freitag und Sonnabend wurde 
die Tagesordnung der erg 1 ausſchließlich durch die 
Debatte über den Haushaltsvoranſchlag des 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums ausge⸗ 
füllt. Der Referent des Budgets, Zaranſki (Unp. Block), 
beſprach eingehend die wirtſchaftliche Lage des Staates. Die 
gute Konjunktur des Jahres 1926 begann ſich im Jahre 1927 
zu verſchlechtern; jetzt zeigen ih Schwierigkeiten, da 
das Tempo des wirtſchaftlichen Lebens in Polen ſchwächer 
geworden iſt. Der Bevölkerungszuwachs, der 450 000 Men⸗ 
ſchen jährlich ausmacht, kann weder von der Induſtrie noch 
von der Landwirtſchaft, noch von der Auswanderung aufge⸗ 
ſogen werden. Das nötigt zu einer größeren Intenſivie⸗ 
rung der Induſtrie und der Landwirtſchaft. Auf die ſchlech⸗ 
tere Konjunktur iſt nur der Staatsſchatz vorbereitet. Die 
Induſtrie aber iſt von allen Reſerven entblößt. Der Reſe⸗ 
rent vermerkt als günſtige Erſcheinung die Steigerung des 
inneren Verbrauchs. Gegenwärtig beträgt der Verbrauch 
von Kohle auf den Kopf 840 Kilogr. und iſt im weiteren 
Wachstum begriffen. Natürlich ſind wir darin von den in 
der Induſtrialiſterung fortgeſchrittenen Ländern ſehr weit 
entfernt. Der Papierverbrauch beträgt 4 Kilogr. auf den 
Kopf der Bevölkerung, der Zementverbrauch 15 Kilogr. Der 
Verbrauch von Eiſen iſt noch 20mal geringer als in Deutſch⸗ 
land. Der Zucker⸗ und Seifeverbrauch wächſt. 

Trotz der paſſiven Handelsbilanz ſind im Bereiche des 
Imports günſtige Erſcheinungen zu verzeichnen, 
wie das Wachstum des Imports von Rohſtoffen und Pro⸗ 
duktionswerkzeugen und andererſeits die Verringerung des 
e Luxusartikeln. Der Export iſt noch nicht be⸗ 
riedigend. 


Was den Handel betrifft, ſo iſt ſeine Rolle als Ver⸗ 
mittler des internationalen Warenaustauſches noch ver⸗ 
ſchwindend gering. Was bei uns Handel heißt, 
Handel in der modernen Bedeutung des Wortes weit ent: 
ferut. Erſt nach Ertüchtigung des Handelsapparats wird 
die Regelung des Innenhandels möglich ſein. An dieſem 
Apparat werden die Regierung, die Städte und die Kauf⸗ 
mannſchaft zuſammenarbeiten müſſen. Notwendig ſind: die 
Schaffung eines Netzes von Elevatoren, der Bau von Kühl⸗ 
hallen und Magazinen, die Anpaſſung der Bahntarife und 
dergl. Der Referent weiſt darauf hin, daß die Regierung 
verſchiedenen Preſſionen von außen ausgeſetzt ſei. Die 
Staaten, die einen hochentwickelten Handel haben, machen 
für die Aufhebung der Zollbarrieren Propa⸗ 
ganda, was ſich gegen die Nachfolgeſtaaten, zumal gegen 
Polen richtet. Man dürfe aber nicht vergeſſen, daß die Zoll⸗ 
politik aller Staaten ſehr fließend ſei. Der Referent 
pflichtet der Meinung bei, daß gegenüber dem Zufluß frem⸗ 
den Kapitals Vorſicht zu beobachten wäre und räumt ein, 
daß die an die amerikaniſche Anleihe geknüpften Hoffnungen 
ſich noch nicht erfüllt haben. 

In der Diskuſſion ergriff zuerſt Abg. Brun (Unp. Block) 
das Wort und beklagte ſich darüber, daß die Allgemeinheit 
die Bedeutung des Handels im Staatsleben nicht genügend 
einſchätzt und den Kaufmann als Schieber betrachtet. Das 
Geſetz über den Kampf gegen den Wucher iſt ein demagogi⸗ 
ſches, die Ehre des Kaufmannes verletzendes Geſetz und muß 
geändert werden. Der Redner verlangte eine Verringerung 
der den Kaufmann drückenden Steuerlaſt, da 90 Prozent 
der direkten Steuern von der Kaufmannſchaft getragen 
werden. 

Abg. Diamand (PPS.) berührte die Angelegenheit des 
Handels vertrages mit Deutſchland. (Wir bes 
handeln ſeine diesbezüglichen Ausführungen an anderer 
Stelle unſerer heutigen Au e. . Red.) und beſprach 
dann im äußerſt intereſſanter Weiſe die wirtſchaftlichen 
Weltzuſammenhänge, die großen Probleme der 
modernen Produktion für den Abſatz, befürwortete vom 
ſozialiſtiſchen Standpunkte aus und in Anlehnung an den 
deutſchen Wirtſchaftstheoretiker Werner Sombart die Kon⸗ 
zeption der Gütererzeugung für den Bedarf und betonte im⸗ 
mer wieder, daß Polen nicht 


eine weltabgeſchnittene Wirtſchafts inſel 


fein darf, ſondern ſich notwendigerweiſe an allen Auswir⸗ 
kungen der Weltwirtſchaft beteiligen muß. In das politiſche 
Gebiet übergehend, ſetzte ſich Abg. Diamand mit dem Un⸗ 
parteilichen Block auseinander und es u. a: „Meine 
Partei und ich ſind mit ganzer Seele für die Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Regterung. Ich werde mehr jagen: Wir, die 
Linke, find bereit, die Regierung zu übernehmen,“ . . „Wir 
wollen mit der Regierung zuſammenarbeiten, doch mit einer 
demokratiſchen Regierung. Demokratie iſt für 
uns nicht eine der Formen des Zuſammenlebens. Sie iſt 
für uns die einzige Form, und zwar nicht eine „ſoge⸗ 
nannte“, nicht eine „nationale“ oder eine „aufgeklärte“, ſon⸗ 
dern eine wirkliche Demokratie.“ Lewan⸗ 
dowſki (Nationaler Volksverband) äußerte ſich dann eben⸗ 
falls über den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag. 

Abg. Towarnicki (Bauernpartei) brachte die Poſtulate 
der Naphtha⸗Induſtriellen 2 Sprache. Er führte aus, daß 
die polniſche Seite daran die Schuld trage, daß der Handels⸗ 
vertrag mit Deutſchland nicht zuſtande gekommen iſt, daß ein 
modus vivendi nicht ausfindig gemacht werden konnte. 
Schließlich ſagte er: . 

Es iſt die höchſte Zeit, die Paßſchwierigkeiten 
zu beleitigen und die Kuratell über den freien 
Verkehr der Bürger 85 freien Republik auf⸗ 

zuheben.“ 


Abg. Boguſzezak (NPR.) drückte die Anſicht aus, 
daß das fremde Kapital, welches ins Land ftrömt, oft einen 
exploitierenden Charakter habe. Dieſes Kapital kommt in 
78 55 von Anleihen oder von Aktienkapital und verflüchtigt 

ch in Form von Prozenten und Dividenden. Der Redner 
berührte ſodann die Verhältniſſe in der Kohle nindu⸗ 
ſtrie. Die polnifhen Bergleute — führte er aus — pro⸗ 
duzieren die Rekordmenge von 2 Tonnen täglich pro Per⸗ 
ſon, trotzdem die techniſchen Einrichtungen in Polen ſchlech⸗ 
ter ſind als anderswo. Die Löhne ſind die niedrigſten. Die 
polnischen Bergarbeiter haben nicht einmal das Exiſtenz⸗ 
minimum Bezüglich der Zahl der Unfälle brachte es das 
polniſche Bergweſen zu einem traurigen Rekord. Im Jahre 
1927 gab es unter der Knappenſchaft in den Gruben 24 Pro⸗ 
zent Unglücksfälle, in der ganzen Knappenſchaft 20 Prozent 
und dies zumeiſt in Schleſien. Das iſt ein großer Skan⸗ 
dal, der bisher in der Welt nicht vorgekommen iſt. Schlim⸗ 
mer ſieht es noch in der Zinkinduſtrie aus, wo ein Drittel 
der Arbeiter ſtändig krank iſt, und zwar überwiegend an 
Schwindſucht leidet. Kaum 11 Prozent der Arbeiter dieſer 
3 erreicht das 40. Lebensjahr. 

„Abg. Harniewicz (Chriſtl. Dem.) iſt um das vol⸗ 
niſche Element in Slatt und Dorf beſorgt. Man dürfe da⸗ 
ber die Einwanderung nach Polen nicht mit übertrie⸗ 
benem Liberalismus behandeln. Man ſolle be⸗ 
1 des Einwanderungsverbots dem Bei⸗ 

viele Amerifas folgen. Auch die Überfiedlungen 
von Juden aus der Stadt ins Dorf ſind zu verbieten. Der 
Redner weiſt auf den Ausſpruch des jüdiſchen Abgeordneten 
Heller hin, daß die Juden ſich Arbeitsſtätten auf dem 
Lande bauen müſſen. „Das iſt — ſagte der chriſtliche und 
demokratiſche Abgeordnete Harniewicz — ein dem volniſchen 


‚fein in einem Lande. das Jahrzehnte lang in der 


iſt vom 


Volke hingeworfener Fehdehandſchuh. „Dieſe Provokativn 
werden wir mit geſchloſſener Volkskraft beantworten und 


einen heiligen Krieg beginnen, 


in welchem ſich das Schickſal des volkstümlichen Polen ent⸗ 
ſcheiden wird.“ Der Redner preiſt den Ausbau des Hafens 
von Gdingen als Ausdruck der Expanſion nach dem 
Weſten. Aber dieſe wirtſchaftliche Expanſion müſſe auch 
von der politiſchen Expanſion begleitet ſein. „Leider 
iſt dieſe Expanſton in letzter Zeit ſchwächer geworden; ein 
Beweis dafür iſt. daß die Vertretung jener Gegenden im 
Sejm ſich bedeutend zugunſten der Vertretung der Deutſchen 
verringert hat.“ Der Redner meldet zum Schluß die Re⸗ 
folution an: „Die Regierung, insbeſondere das Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſterium, ſowie das Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium werden aufgefordert, ſofort Maßnahmen zur Ein⸗ 
ſtellung der Ausfuhr von Holz in unbearbeitetem Zuſtande 
zu ergreifen.“ 


Hier ergriff der 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſter 


das Wort und führte aus: 


„Wir können übereinſtimmend feititellen, daß der gegen⸗ 
wärkige Zuſtand in vielen prinzipiellen Punkten nicht als 
befriedigend betrachtet werden kann. Es kann nicht anders 

i Entwick⸗ 
lung gehemmt war, hierauf anſtatt einer kapitaliſtiſchen 
Entwicklung die Verwüſtung durch den Krieg durchmachte 
und ſich ſpäter in der Spekulationsſphäre der Inflation be⸗ 
funden hat. Der einzige Weg der Geſundung iſt die Stei⸗ 
gerung der Produktion neben einer ſtufenweiſen Belebung 
des Konſums. Das iſt die Staatspolitik, welche durch dieſe 
Regierung realiſiert wird. Man kann immerhin darüber 
ſtreiten, ob dies in genügendem Maße geſchieht. Tatſache iſt. 
daß in den Jahren 1927 und 1928 auf dem Gebiete der 
Produktion des Verbrauchs auf dem inneren Markte, in der 
Vermehrung der Beſchäftigung, in den Inveſtitionen ſowohl 
des Staates, als auch einer Reihe von großen privaten 
Organiſationen, im Wachstum der Erſparniſſe, im Zuſtrom 
fremden Kapitals ſchließlich in der Stabiliſierung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ein deutlicher und ziemlich beträcht⸗ 
licher Fortſchritt zu verzeichnen iſt. 

Ein ungerechtfertigter Optimismus im Staatsleben iſt 
ſchädlich, aber ein durch Zahlen nicht motivierter Peſſimis⸗ 
mus bezüglich der Zukunft, der manchmal von hohen Sejm⸗ 
tribünen über den ganzen Staat weht, iſt nicht minder ſchäd⸗ 
lich. Das andauernde Angſtigen mit dem Zuſammenbruch 
der Konjunktur unſeres wirtſchaftlichen Lebens übt eine 
ſehr nachteilige Wirkung aus. Die ſtenographiſchen Berichte 


des Sejm, wenn auch nur der verfloſſenen Kadenz, ſind eine 


ſehr ergiebige Fundgrube ſolcher peſſimiſtiſcher Prophe⸗ 
zeiungen. Man kann nicht alle günſtigen Erſcheinungen in 
der polniſchen Wirtſchaft der Weltkonjunktur allein zu⸗ 
ſchreiben, denn wir ſehen z. B., daß, während im Jahre 1925 
in Europa eine hohe Konjunkturſpannung herrſchte, in 
Polen zur ſelben Zeit ſich die ſchärfſte Kriſis entwickelte. 
Zuſammenhänge mit der allgemeinen Konjunktur ſind vor⸗ 
handen, doch ſind ſie ſehr kompliziert. Wenn ein amtlicher 
Optimismus beſteht, ſo beruht er darauf, daß, wenn man 
auf Schwierigkeiten ſtößt, der erſte Gedanke, den man hat, 
nicht ein paniſcher Schrecken vor den Schwierigkeiten, ſondern 
ein Suchen nach Mitteln, ſie zu überwinden, iſt. (Beifall.) 


Der amtliche Optimismus 


nn erdem darin, daß wir das Bewußtſein haben, 
und Stillen teilen alle dieſes Bewußtſein, daß eines der 
Elemente der Stabilität die Tatſache iſt, daß das Steuer⸗ 
ruder der Regierung in den Händen des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki bleibt. (Stimme auf der Rechten: Wir nicht!) Die 
raſch fortſchreitende Entwicklung des Konſums iſt unzweifel⸗ 
haft eine günſtige Erſcheinung, momentan aber ruft ſie zwei 
Erſcheinungen hervor, die negativ auf die Handelsbilanz 
einwirken: den Rückgang des Exports und die Steigerung 
des Imports. 


Wi hen Schwierigkeiten im Verk. mit Rußland 
** un ih Deutſchland. er u 


Der Standpunkt der Regierung und des Miniſters in 
Sachen des polniſch⸗deutſchen Vertrages iſt bekannt. Wir 
find bereit, jeden Moment einen auf das Gleichgewicht der 
wirtſchaftlichen Hr. en geſtützten Vertrag abäuſchließen, 
ohne dieſes Gleichgewicht werden wir ihn nie abſchließen. 
(Beifall.) Die Entwickelung Danzigs bei der wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenarbeit mit Polen iſt derart, daß es gegen⸗ 
wärtig zum blühendſten Hafen am Baltiſchen Meere gewor⸗ 
den iſt. Während vor dem Kriege im Jahre 1913 in Danzig 
2 Millionen Tonnen umgeladen wurden, werden jetzt 8 Mil- 
lionen Tonnen umgeladen. In Gdingen wird ein großes 
nationales Werk geſchaffen. Wenn das ganze Arbeitspro⸗ 
gramm erfüllt iſt, was in naher Zukunft erfolgen wird, wird 
Goingen die Umladefähigkeit von 4 Millionen Tonnen jähr⸗ 
lich erlangen. Im September wird eine neue Schiffahrts⸗ 
linie nach Braſtlien eingeführt werden, die die Abfahrt der 
Emigranten von Gdingen und die Warenausfuhr ermög⸗ 
lichen wird. . 8 a 

Der Miniſter ſchloß: „Das iſt die Syntheſe des Bud⸗ 
gets des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums. Man kann 
darüber kritiſteren, man kann auf gewiſſe Vernachläſſigun⸗ 
gen hinweiſen, — doch dies iſt ein kriſtalliſiertes Budget der 
ſchöpferiſchen Arbeit. Während früher das Budget dieſes 
Miniſteriums 0,36 Prozent des Budgets des ganzen Staates 
betrug, beträgt es jetzt 3 Prozent des ganzen Budgets und 
auf dem Gebiete der Inveſtitionen 25 Prozent der Inveſti⸗ 
tionen des ganzen Staates. (Starker Beifall.) 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Danziger Getreideumſchlag im Mai. — Starke Zunahme 
der Einfuhr. Die Getreideeinfugr für Polen hat im 
Mai ſehrſtark zugenommen ſo daß Danzig eine Einfuhr 
von insgeſamt rund 44000 To. Getreide, gegen nur 21.000 To. im 
Vormonat aufzuweiſen hatte. Dabei dürfte der Juni noch eine 
Steigerung bringen, find doch allein ſchon in der erften Hälfte des 
Juni zwei große Schiffsladungen Getreide direkt aus Amerika mit 
17000 To. eingetroffen. Hanptſächlich wurde bisher Weizen ein⸗ 
geführt, während je R 


t mehr Roggen kommen fol. Im Mai 
wurden eingeführt 35 888 To. Weizen, gegen 12615 im April, 7900 
To. Roggen, gegen 8604 im April, 2495 To. Reis und ganz kleine 
Mengen Hafer. Der Weizen ging zum größten Teil auf der 
Weichſel mit Kähnen nach Kongreßpolen, Thorn und Bromberg, der 
Roggen ging meiſt mit der Bahn weiter. Stark zurückgegangen 
it die im April noch bedeutende Gerſtenausfuhr, die jetzt nur noch 
510 To. betrug, gegen 2775 im Vormonat. Auch die Haferausfuhr 
betrug nur noch 50 To. Dieſe geringe Ausfuhr von Gerſte und 
Hafer beweiſt. daß auch daran keine Vorräte in Polen mehr vor⸗ 
handen find. Ferner wurden noch 596 To. Hülfenfrüchte, gegen 
1101 im Vormonat, und 650 To. Kleie ausgeführt. Zugenommen 
hat die Ausfuhr von Melaſſe, die von 2690 auf 7270 To, ſtieg. 


Geldmartt. 


Der ur ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver ⸗ 
iugung iner hſonſtor Toff für den 42. Yun auf 4 Born 
feſtgeſetzt. 

am 11. 


der ni, Danzig: uUeberweiſung 57,41 
bis 9926 202 57,4357 7, Berlin: 3 — Warſchau 


x 


46,825—47,025, Kattowitz 46,80—47,00, Poſen 46,775—46,975, bar gr. 
46.55 — 46,95. kl. 46,50 46,90, Wien: 

A Ueberweiſu 
Budapeſt: bar 64. ‚40, 

Zürich: Ueberweiſung 58,17 London: Ueberweiſung 43,52. 


Warſchauer Börſe vom 11. Juni. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, 8 —, Budapeit—, Bukareſt —, Oslo —, Helſing⸗ E 
fors —, Spanien —, Holland 359,75, 360,65 — 358,85, Jpn 
K gen —, London 43.52 ¼, 43,63 — 43 41½, Newyork 8,90, 
8.92 — 8, D Paris 07 35.16 — 34, A Prag 26, 175 28.48 W „ 
Riga —, Schweiz 171.80, 172.23 — 171,37, Stockholm — Wien 
69 — 125,07, Italien —. 


Amtliche Depiſennotierun der Danziger Börſe vom 
11. Juni. In Danziger Gulden wurden aller: Deviſen: 
London 25,025 Gd. —,— Br. Newyork —.— Gd., —.— Br., 
Warſchau 57,41 Gd. 57,55 Br. Noten: 


—.— Gd., —.— Br., 


London —— Gd. —— Br. Newyort —,— Gd. —— Br. Kopen⸗ 
bogen —.— d., —— Br., Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau * 
7,43 Gd. 57,57 Br. ; 
Berliner Deviſenkurſe. 
Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In 3 


Ei 11. Juni 9. Jun 
füge ling in deutſcher Mart] geld Brief Geld Brief 


— [Buenos -Aires 1 Bei.] 1.781 1,785 1.782 1.786 
— [Kanada. 1 Dollar] 4.170 4.175 4.170 4.178 
5,48%), an. . 1 Yen. 1953 | 1,957 | 1,953 | 1,967 
— o. . I äͤg. Pfd.] 2.148 2.152 | 20.937 | 20,977 
— (Konſtantin 1 trk. Pfd.] 20.93 20.97 2.148 2.152 he 
4.5 % London 1 Pfd. Sterl.] 20.405 | 20.445 | 20.417 | 20.457 
4% [Newyork. . 1 Dollar] 4.1800 | 4.1880 | 4.1815 | 4,1895 x 
— [Riode Janeiro! Milr. 0,5015 | 0,5035 | 0,5015 | 0,5035 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.281 4.289 4.261 4.259 I 
45°, |Umiterdam . 100 Fl.] 168.65 | 168,99 | 168.74 | 169.08 
309, 1Nthen: . 24% 4. vun 2 — A son 8 7 4 
4.5% | Brüffel-Ant. 100 Frc.] 58. B . . 
6 / Danzig .. 100 Guld.] 81.55 | 81.71 1,55 | 81.71 
6%, Helſingfors 100 fi. M. 10.52 10,54 | 10.521 | 10,541 
8,5%, Italien .. . 100 Lira] 21.995 | 22,035 02 | 22.06 
7%, |Sugoilavien 100 Din. 7.358 | 7.372 l 7. } 
5 % Kopenhagen 100 Kr. 112.17 | 112,39 | 112.01 | 112,42 2 
3 / Liſſabon . 100 Elsc. 18.43 18.47 18.33 18.37 * 
5.5% [Oslo-Chriſt. 100 Kr. 112.17 | 112,19 | 112.01 | 112.23 8 
3.5% Paris . . 100 Frt.] 16.43 | 16.47 | 18.445 | 16.485 
5%. Prag. 100 Kr.] 12388 | 12.401 | 12.392 | 12.412 
3.5 % Schweiz .. 100 Fre. 80.50 80.66 58 80.72 
10% Sofia . 100 Leva 3.022 | 3.028 | 3,022 | 3,028 ? 
5%, Spanien . 100 Peſ.] 69.98 | 69.62 | 69,62 | 69.76 
3.8% Stockholm .100 Kr.] 112,17 | 112,39 | 112,24 | 112,46 
6.5 A. 100 Kr.] 88.80 58. 58,83 58,95 2 
8°, (Budapeſt. .. Peng] 72.92 | 73.06 | 72.96 | 73.10 9 
8 / Warſchau . 100 31.| 46.825 | 47. 46.825 | 47.025 \ E 
Züricher Börſe vom 11, Juni, (Amtlich.) Warſchau 58,17%, 2 
Newport 5,1895. London 25.33, Paris 20.41, Prag 15,37, Wien 
73.02 Italien 27,31, Belgien 72.45. Budapeſt —.—, Helſingfors 


Stockholm 139,30, Spanien e A Aires 2,21'/,, 


3 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 5 

8.85 Zl., do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43.348 21, 1 

100 franz. Franken 34,935 31. 100 Schweizer Franken 171,113 Zt, 

100 deutſche Mark 212,163 34, 100 Danziger Gulden 173,225 It., 

tſchech. Krone 26,310 Zt., öſterr. Schilling 124,879 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 11. Juni. Feſt verzinsliche Werte Va 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 5 R 
66,25 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 97,00 G. 


4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 3k.) 5 
54,00 G. Notierungen je Stück: öproz. Prämien ⸗Dollaranleihe * 
Serie II (5 Dollar) 98,00 G. Tendenz: behauptet. — Induſtrie⸗ 1 


aktien: Brzeſki⸗Auto 22,00 P. H. Genieljti 45,50 G. Herzfeld⸗ 
Viktorius 4700 B. Dr. Roman May 108,00 G. Tendenz: behauptet. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. = 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
11. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: x 

Roggenkleie . . 34.00-35.00 
elderbſen * 
olgererbſen 
Viktoriagerbſen 


E 51. 


oggenmehl (70%) 70.75 Peluſchften Sa. Yu 
Mahlgerſte 50—47.50 | Gelbe Lupinen . 24.00 — 25.00 4 
Braugerſte. 5 —.— Blaue Lupinen . 22.50 — 23.50 
BE ra . 44.00-46.00 | Roggenitrob, geprr. —.— 
Weizenkleie . . 30.50-31.50 ! Heu, loſe 7. 8 


Geſamttendenz: ruhig. 


Getreide. Warſchau, 11. Juni. Abſchlüſſe auf der Getreide» RT 
und Warenbörſe für 100 Kg. franko Station Warſchau:; Markt⸗ 23 
preiſe: Roggen (116 Pfd. holl.) 52,50—53, Weizen 58,50—59,50, Brau⸗ Aa N 
gerſte 53, Grützgerſte 48—49, Einheitshafer 48—50, Roggenkleie 94 je x 
bis 34,50, Weizenkleie 3030,50, Warſchauer Weizenmehl 4/0 A 
90—92, Weizenmehl 4/0 82—84, Roggenmehl 65proz. 71—78. Markt⸗ * 
tendenz: ruhig. 5 

Ble und Fette. Bendzin, 11. Juni. Preiſe je Kg. in 0 
Cents: Kar 0,24, techniiches 0,21, Leinöl 1a 0,22, techniſches 
0,20, mediziniſches Rizinusöl 0,36, techniſches 0,33, Kokosfett „Poto⸗ 
fol“ in Fäßchen von 160—180 2 Inhalt je Kg. 0,32, in Päckchen 
von ‚> und ½ Kg. Inhalt je Kg. 0,39, von ½% Kg. Inhalt 0,40, 
von ½ Kg. Inhalt 0,42 Cts. Preiſe franko . zahlbar nach 
dem offiziellen Kurs der Warſchauer Börſe am Zahltage. 


erliner Produtte 


li 
25. 
— 


Lupinen, 1 16—17. Seradella, neue 
18 1 n 


igel 16601500. 
ann 16,00-16 


Materialienmartt. 


Rohleder. Bromberg, 11. Juni. Großbandelspreiſe für 
Rohleder Into Bromberg in Zloty je Kg.: Rindleder 3,10—3,20, 
langwolliges Schafleder 2,60—8, a 2—2,10, getrocknetes 
4—5. Preiſe je Stück: Kalbleder 15—16, Ziegenleder 8—9, Pferde⸗ 
leder 80—45. Angebot groß, Bedarf mittel. 


Metalle. Warſchau, 11. Juni. Es werden folgende Orien⸗ 
tierungspreiſe je Kg. in Ztoty notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 18, 
88 1,0, Hüttenzink 1,40, Antimon 2,60, Aluminium 5,0 ( 
Zinkblech (Grundpreis) 1,60, Kupferblech (Grundpreis) 4,40, Meſſing⸗ a; 
blech 8,60—4, 50. e 


Berliner Metallbörſe vom 11. Juni. Preis für 100 uogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam —,—, Remalted⸗Plattenzint von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Origmalhüttenaluminium (88/99 / ů „ 
5 Blöd a 4 8 2 8 u . N x 5 

arren * einnidel (98— 2 . ntmonsTieaulus 7 
94100, Feinfilber für 1 Kilogr. fein 83.25—89.25. x Ver 


Edelmetalle. Bertin, 11. Jun. Silber 900 in Stäben 15585 


82,25—88,25 je Kg., Gold im freien Verkehr 2,80—2,82 das Gramm. l 
Platin das Gramm 9,50—11 Mark. \ e 4 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg. 12. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel be⸗ 
trug heute bei 8 pr Meter. 8 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant 
im Cate ub anf zen Hapahdlen ie 


Deutsche Nundſchaun. 


SS Tel. 1. 


Preisliste gratis. 


Tel. Nr. 72. 


Einheirat 
in größer. Geſchäfts⸗ 
grundſt. bietet ſich ev., 
ebild., Drag. Ge⸗ 
ä 4 von 


d. Z. erb. 
Fabritbefiber, 19 J. a., 
ev, angen. Aeuß., ver⸗ 
mögend, wünſcht ſich zu 


valitä 2 — 5 


prämiiert mit der goldenen Medaille 


Gebr.Ziegler, ellen. u. Drahtzaun-Fabrik 
Nakto nad Notecig. Gegr. 1876. 


verheiraten. 


Ernſtg. Off. mit Bild 
unter B. 3640 an die 


Geſchſt. d. 


Gſchſt. dies. 


5000 21 


Haus ul. 


Wieſe, jährl. Miete 7500 


Ztg. erbet. 


EIL 


als Hypothek zur erſten 
Stelle a. ſchuldenfreies 
Ia Grundſtück geſucht. 
Nur Selbſtgeber bitte 
nähere Bedingungen 
di n die en 


Ztg. einzuſ. 


— 4 z 895 
pothet᷑ au 
Dluga und 


21 Eint, ſof. 3 Zinſ. n. 


Uebereink. 


Off. u. T. 3626 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Wer borgt ein. Land⸗ 
wirt auf 3 Monate 


300 ZI? See 


6tellengefudhe 
NMerinipeltar Caffee e 


710 alt, mit Been⸗ 

Landw. S Schule 
pe? Aang lade. Praxis 
nur auf größer. Gütern D 


Pommer,, gut vertraut 
mit allen Zweigen der 
Landwirtſchaft, über⸗ 


nimmt eine dauernde 


Stellung 


vom !. Juli dieſ. e. 


Als Kaut. w. ein Stadt⸗ 
— ekt im Werte von 


4. geſtellt. Gefl. 
Me e 8261 


a. d. Geſ 


äftsſt. d. Zeitg. 


Suche Stellung 


als Beamter 


22 Gut. Bin Land» 
Be. 26 J., habe 9j. 


Prax. u. beherrſch. beide 


Sprachen. Angeb. mit 


Gehaltsangabe unt. 3. 
3581 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Sandwirtstohn. evgl., 
. a., mit ſämtifch. 


5 w. Maſch. 


Viehpflege gut vertr., 
bereits auf mittlerem 
Rübengute gel., ſucht 
8. 1. 7. 280d. ſpät. Stellg. 
als Eleve. Be u. P. 


vorh. Frdl. O 
L. Goch d. 302. 


3615 a. 


Landwirtſchaftlicher O 


leve 


Beſitzerſohn, 23 Jahre 
alt, nach Beendig. der 
Landw. Schule 1 Jahr 
auf intenſiv bewirtſch. 
Gute in der Prax. tätig, 


ſucht Stelle 


vom 1. 7. d. Is. Gegenw. 
ekünd. Stellung. 
Wiktor Hoppe, 


in nl 


Domäne Göra 
bei Wejherowo. 8273 
ng Gutsbejigeriohn, z 

9% a., welch. bereits | 3 
2 R. väterl Gut tät. 
war, ſucht Stell. v 1.7. a. 


Birtihaltsafikt, |5 
Sd. 5 


3625 an d. 


Ztg. erbet. 


owe 


Das gute 


finden Sie in der 


8 Centrale Pianin 


vdgoszcz, Pomorska 10 
een der Feuerwache. Tel. 1738, 
j Mässige Preise. — Günstige Teilzahlungen. 
Vertretungen in Lodz und Lemberg. 


Brennerei: 


Berwalter 
tüchtig., älter. Fachm., 
verh., gelernter Mon⸗ 
teur, welcher Repara⸗ 
turen ausführt, das 
Poln. beherrſcht, vertr. 
mit elektriſchem Licht, 
Trockenanlage und mit 
amtl. Meßuhr gut Be⸗ 
ſcheid weiß, hohe Aus⸗ 
beute erzielt, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeug⸗ 


niſſe, zum 1. Juli oder 


Fäter Stellung. Off. u. 
B. 8281 a. d d. Ztg. 


. 
Euche Stellung 


als Magazineur. Expe⸗ 
dient, gleich in welcher 
Branche, am liebſten in 
Bapier- od. Eiſenfabr. 
Bin evang., d. polniſch. 
u. deutſch. Spr. mächtig. 
in ungekünd. Stellung, 
verheir., 43 J., ſtrebſam, 
ehrlich und zuverl.Gefl. 
Offerten unter W. 8276 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


2 Pfimaner 


ſuchen für die Ferien⸗ 
monate Beſchäftigung 
jeglicher Art auf dem 
Lande, evtl. auch Nach⸗ 
hilfeſtunden. Gefl. Off. 
unter F. 8307 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


30. Mlohauer 


auf Möbel u. Bau, der 
a. ſelbſtänd. Bau, derif} 
geländ. u, Kroppſtücke 
macht ſucht Stell. Off. u. 
L. 3611 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


der gleichzeitig die 
Antertoidelst erlernt 
hat, ſucht ep 
u. M. 3613 a. 

Geſchſt. d. 3195 3 


Mile ele 


21 Jahre, IN ſucht 
ſofort oder ſpäter 


Stellung. 
Waſſer⸗ oder Motor⸗ 
mühle bevorzugt. Zu⸗ 
ſchrift. unt. C. 8183 a. d. 
Geſchſt. dieſ. Zeitg. erb. 


Külerei-Behilie 


5 keine Arbeit ſcheut, 
t von ſof. er 
erten erbitte 


7827 


Lehrſtelle 


in der Zahntechnik für 
junges Mädchen mit 
6 Klaſſ. Lyzeumbildg. 
per ſof. od. ſpäter in 
Bydg. geſ. Off. u. M. 
3557 a. d. Gſt. d. 3. erb. 


Geb. Dame 


ſucht paſſ. Wirkungs⸗ 
kreis (evtl. als Geſell⸗ 
ſchafterin oder Haus⸗ 
dame). Zuſchrift. unter 
J. 8212 an Geſchſt. d. Z. 


Tichl. Bittin 


ſucht zum 1. Juli Stel⸗ 


lung. Frauenloſer 
8 bevorzugt. 
Off. u. N. 8248 a. die 
Geſchſt. d. Itg. erbet. 


Wirtin 


fahren, ſucht Stellung. 


Gefl. Off. unt. E. 8304 


an die Geſchſt. d. Ztg. 


Landwirtstochter. 
evangel., 26 Jahre alt, 
ſucht teilung vom 1.7. 
oder ſpäter 


als Slütze oder 
Birtihaltsiräul. 


Stadt» oder Beamten⸗ 
haushalt bevorzugt. 
Schon im Gutshaush. 
tätig geweſen. Zeugn. 
vorhanden. Familien⸗ 
anſchl. erwünſcht. Gefl. 
Offerten unter T. 8265 
a. d. Geſchãftsſt. d. Zeitg. 


Frl. a. beſſ. Hauſe, d. 
gut koch. u. wirtſchaft. 
8 J. v. 15. 6. od. 1. 7. 

b. Alt. * od. H. an . 
Off. u. R. 3624 
Geſchlt d. Ztg. erbet. 


3 Juli 1928 ſucht 
erfahrenes, evangel. 
Fräulein mit polniſchen 
Sprachkenntn. Stellg. 


als Stütze. 


Gute Kenntniſſe 0 
Kochen, Backen u. Ein⸗ 
machen, erfahren in 

äſchebehdlg., Glanz⸗ 
plätten, ſehr geſchickt i im 
Schneidern, Wäſche⸗ 
nähen, Aus beſſern und 
1 8 Gefäll. 


fferten unter 3, 8177 
d. a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


vom 1. 7. 1928 
Suche Stellung als 


Madchen für alles. 


Koch- u. Nähkenntniſſe 


06 J vorhanden. rdl. Uns 
ebote unt. U. 8158 an 


uche Zaueritelg, 
vom 1 äter 
nad RR 10 = ie 
Im Haus. u. etw. Koch. 
erfahr. Gute 9.2030 e 
vorhand. Off. u. K. 


Meene Stellen 


evang., unverh. 


1. Beamten 


mit guten Zeugniſſen 


mit beſten Zeugniſſen, 
im Landhaushalt er⸗ 


Suche zum 1. 9. 28 
8266 


2 


für Automobile mögl. per ſofort geſucht. 


Geeignete Bewerber im Alter v. 25—40 J. zum 1. September 1928 genanifl en u. Lebens⸗ 
mit Autofachkenntniſſen und Führerſchein für ein Mädel (3. Vor-|lauf an Frau Admini⸗ 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf mit IhulElaffe) gejucht, Be- ſtrator Hinrichs, 
Photo einreichen an 


E. Sta di 6 2 Sprachkenntniſſe und Inowrocaw. Beherrſchung beider n in Wort 
Automobile, Bydgoszez, ul. Gdanska 160. 


Für mein Kolonialw. 1.475 u. Reſtauration W. „Fabel . U J. Mid 
1923 1 abet, Kali nf el 


wollen 


ſuche zum 1. reſp. 15. 7. 


d 1 d 

einen jüng. Verkäufer — Tächtige = alleinitenenpe 

oder eine Verkäuferin. Berlänferin 1 

Daſelbſt kann ſich auch 8 Nene an ie deen 
ausarb,, au 

ein Lehrling fein Fiesch und ur kann, gefucht⸗ Meld. 

Sohn achtb. Eltern, der poln. Sprache mächtig, warengeſchäft per bald g. Oberinſpekt. Wieſner 


melden. Max olfram, Wysoka,| Rudolf Sommer, in Kowrozb Oſtaſzewo 


pow. Wyrzysk. 


und Lelliſt 
Karasinski, Tezew, Hou 2. Ehr dance Of en e See po Keteihodt, Pomorelka 6, (een, 


kann, fü 
bag cht. 


Dwör Sawalcarsk 


ts 27. EEE ETAGE 
8320 Suche zum ſofortigen Dr. Soc Rosgarty, 
Telefon 2. — Antritt Hifi, erfabr, n. pn 


bow. Euiecie Mom. für 1600 Morg. gr. int. tüchtig 


Mülſche Lehrerin 


perf, im Polniſchen, 
ſucht für Juli u. Aug. 
8 a. d 

u. 3. 8279 an die 
She. d. Zeitg. erbet. 


tl. Anfängerin 


vertr. m. Buchhalt. 
Korreſp., Stenoc ns 
Maſchinenſchr. u. allen 
Kontorarb., ſ. Stellg. 
Off. u. A. 3627 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbet. 
Beſſer., 40 3. alt. Fraul., 
in allen Haushaltsfäch. 
erfahren, ſucht Dauer⸗ 
stellung bei alleinſteh. 


Ehep., auch einz. Dame 


od. Herrn. Zuſchr u. W 
580 a. d. a d. At g. 
Geb., ält. Dame ſucht 
Brig. 4, 15 8 955 ⸗Poſt. 
Haush. 
Nähe ei 8 
vorh. Gefl. O 
3579 q. d. Gesch. 5. 3. 


Betrieb, unter meiner 
Leitung. 0 
5-jähr. . — Poln. 
Sünde e er⸗ 


2. wünſcht. Begl. Zeug⸗ 


nisabſchriften m. Ge⸗ 
e exkl. 


Br hen an 
unkel, Suchoraozek 
bei Wiecbo 
Per 1. 7. ſuche für m. 
Kolonialwaren » Geih.| ann. 


und Reſtaurant 8183 


jüng. Gehilfen. sifilergefellen 


eu m ſofort ein 
Zuppke, 
pow. bow. Swiecie, 8305 


Tlächtigen me 


Stellmacher u. de 


pa en 

anıpr, 

Fritz Werner, Nakto 
(Notecia). 


Tücht. Tapezlerer⸗ 


gehilfen 


10 . A 
Domnick, 


Bydgoſzez. 20 


Welniann Nynet 7. 


Gehalts- ſt 
Stat. an 


Empfehlungen. 


v. Maercker. Rulewo, 
poczta . — pow. 


Suchen zum 1. Juli 1928 einen 


. Beamt en 


| ae mit Zeugnisabſchriften 5 
owiat 81 
Dom. Latko wo, Snswrocam. 


‚Neijender 


ech meine 5 55 Ban brik B 0 S O m m e r fel d 


Ein Waggon 
Original-Weck-Gläser 


Anerkannte Verkaufsstelle der Original-Weck-Fabrikate. 8289 


Selbſtändiger Handlowo -Przamystowe 


Bu chbind er 8 See % Stuben⸗ 
wird geſucht. 


2 2 5 4—5 To. (Bergmann), 
Binderin Plätten und Servieren neu überholt, in gut. ip E Ihr 
ieGeicäftsitelled.3tg.| Offerten an ER Fuchs, nn u. ehrlich, erwünscht. 450 Zuſt., zu verkaufen, 


Cpauffeul 


7 der ſämtliche Repara⸗ 


Dnmenfrijene oder . b. G80. 5. J. . bre eie 
tüchtige Friſeurin Suche zum 1. Septbr. 
lun, > a, 775 d. Is. eine engl. 8310 U Mi dien a Weigle, 

a.d. Beiejätteit.b.geitg turen lebt 155 Dworcowa 4 W 11 1 — — 
ce . 1. Aue e e Motorrad 


en verlangt. Evtl. die 4 Anfangsunter- a bis 4 P. S. m. Getriebe, 
[werdeno die amen. richt erteilen tann. Le- Suche 3. I. Juli evang. gut erhalten, zu kaufen 


e d , Ofpenmänden, e ne, pflanzen 


8 für ſof. einen 


nicht unter % Je ahren,] Pflegerin) für 3 Mon. 
er längere Ze 
„ |newneitlidy eingerichtet. Matei „bei Ming, Ben, al gb. B22 8. b. Bett d.. 


Chauffeur. 


Bewerbungen erbitte 
ich nur ſchriftlich unter 


t u. Wäſche ſind zu ei 


ung vonsebens⸗ Starszewy, Bomorze. 


eugnisabſchr. u.] Ab 15. Juli geſucht 


das mit allen Hausarb.] wie neu erh., f. fremde ih, 3 
Wächter Airiigaftzfrün, e e de eee möbl. mer 
Obſtplantage Gehalten: en Un) Küchenmädchen Wagenrüder ee c 


2 ſofortigem An- Meldung. m. Gehalts- Tüchtiges, ehrliches mit Handablege⸗Vor⸗ vm. Poznariska 23, 
tritt a 8295 anſpr. an Frau Admi⸗ Dienſtmädchen v. Lande richtung, a zu ver⸗ 


Das gute 


Qualitäts-Piano 


mehrfach prämiiert mit 3° Idenen Medaillen, 
kaufen Sie nur in der gr ssten u. leistungsfähigsten 


Hauptgeschäft: Bydgoszcz, Sniadeckich Nr. 56 
| , Grudziadz, Danzi Lember 
Niederlagen: Ela ee 12 ppsudetdegs 17 


Sohn achtbarer as | Geſu t zum 1. oder 


Fiore a e nl, ul Menge] Propagandiſtin 


zu er⸗ 


Geicnäftstteile d. a ae 5. Molteteifach rer liebes 8315 redegewandte Dame geſetzteren Alters, der 


.. ſtellt z. 15. d. 2 * we poltiichen und deutſchen Sprache vollkommen 
Juli ein «Junges Müdchen mächtig, ab ſofort geſucht. Bevorzugt Damen, 
f fe ef ill ff Mleczarnia Ralle die in Bydgoſzez wohnhaft. Offerten unter 


n u. eventl. 


Te re für zwei Jungen von 4 P. 3565 an die Geſchäftsſtelle — Zeitung. 
Epgl. Lehrkraft u. 2 Jahren. Angeb. m. 


ui dinaung: volniſche Dom. Orlowo beiſepang., zum 15. 7. od. 1. 8. geſucht. Bedingung: 


Lehrerlaubnis. Aus⸗ und Schrift, Maſchinenſchreiben wie Steno⸗ 
allt an a gerye und firm in der landw. Buchführung. 

ngebote mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften 

und Gehalts anſprüchen erbeten an 8314 


Dom. Orlowo b. Inowroctaw. 


der poln. und deutichen aufs Land, die — — 5 1 und Verkäufe 


Einige e gute ain 


Gdanska 27. 35361 pow. Torun, 8224 3 i ich cht bo ide 
e 


2 rino⸗Prͤcoce, gibt ſehr preiswert ab 


Goertz, Gorzechöwlo ben 


Brennerei⸗ und Futter⸗ 


Kartoffeln 


mit der bekannten Erdbeer-Fabrikmarke ist soeben 
wieder eingetroffen. Infolge unserer großzügigen 


Einkaufs-Organisation, und 3 daß we den gibt ab 9 
weitaus größten Teil unserer aren M. eck. Dzialdowo 
nur waggonweise beziehen, sind wir in re „Pi D Sefaton 88 


der Lage, unserer Kundschaft ganz besondere Vor- 
teile zu bieten. Wir konnten daher auch die Ver- 
kaufspreise der Original-Weckgläser trotz erhöhter 
Produktionskosten und trotz der Zollerhöhung ganz 
erheblich ermäßigen, so daß heute jede Hausfrau 
ohne merkliche Mehrbelastung des Wirtschaftsgeldes 
zum Frischhalten der Nahrungsmittel nur Original- 
Weckgläser verwenden kann. 


Gebrauchte Eleltro⸗Motore 
Gleich⸗Drehſtrom, alle Spannungen 


kauft laufend auch von Händlern 


Albert Voigt & Co. danzig. 


Vorſtädtiſcher Graben 50. 


m. Gael b. Handwerk. Oklegenheitskauf. 


4. St ae, mögen au Ein kompreßloſer 
pa gej., mög 13020 5 
v. Jentr. Off. u. B Dieſel⸗Motor 


15 PS. M. WM. 2 3. 
2.8. Geht. b. Sig. erb, m Betriebe, ſteht weg. 


Anſchaffung e. ſtärk. 
Kurzwar. Geſchüft Mate , Verkauf 
m. od. ohne Haus ſuche und kann noch im 
ſof. zu kaufen (Gegend Betrieb beſicht. werd. 
gleichgült.). Off. unt. A. Kiliewer, Ptosnica, 
Suche zum 1. Juli 3639 d. d. Geſchſt. d. Ig. now. Dzlatdowo. 


P iani 5 t — m Tüͤchtige deutsche eb. Mädchen a 1 Mm öb el Kaufe grüne, ſtarke 


rout. gute Kräfte für 5910 et U if und jämtl. Altertümer. 
ni t. 3623 mit etwas Näh- und E n 
Eilofferte an geſuch end bl N Plättkenntniſſen als gehlen die  höciten 


teile. Dom Komisow 


Poln. nicht unbedinat| Kindermädchen. 3161 


weiden). 


Off. an 7976| Sosno, pow. Sepölno.| Gut ers &i ſchrank Tegt meher, 
owarzystwo Gelucht au intort oder ltener 3 tan 
en e enange oder bee Dr Stsemmler Frankfurt (Oder), 


rewskiego 7. 3529 a 


Auto 5 


100 ff 


mädchen. 


un det, >! 25 Gräfin Goltz ſſowie ein eiſerner geben ſehr billig ab 


reggae Windmotor 8885 


ei Bialosliwie. (Flügeldurchm. 4 m.). Tel. ee nska Se 361 


Sude per Jofort ein Prauster Mühlenwerke 


Einige 100000 


Wrucken⸗ 


bozowy Rynek 5. 1 ten un unter C. 3642 an die 


ſprüche zu ſenden an 515 u. Servier. erw. Geſchäftsſtelle d. Zig. (Hoffmanns Nieſen) 


billig abzugeben. 


Gärtnerei Roß, 
Sw. Tröicy 15. 
Telefon 48. 8% 


ernie Motorrad: 


Dia Grudgiads. Ehrliches, fleigiges 36% 
‚ reis 400 zl, verkäufl. 
Müller 2 Kunderfräulein (ält, ausmädchen — Gdanska 154, 


Guterh. 3 > 
it in|altes Kind geſucht. Zu f. Villenhaush. 10 ſof. zu kauf. geſ. 


1 gearbeitet hat, Mateiki 5 a. 
bimann. Suche zum 1. 7. eine 


evang. stütze oder 


Hausmädchen 1 Jagdwagen 


Fräul. ſucht 


erfahren in all Zweig.] Frau G. Sommer, |L. Wegner, Eydgoszez, 2.338 a.. 9 


eines Gutshaushaltes, Gdanska 27. 3835 [ul. Torunska 186, 3632 W. 3033 g. D. lt. d. Zeltg. 
unbedingt zuverläſſig. Ordentliches, engl. 5506 — — — — Herr ſucht möbl. Zimm. 


Off. m. Preisang. u. 3. 
geſucht in Dom. Wery, a b. Eu geich 3634 a. d. Geſchſt. d. g. 


p. Drzyeim,pow.Swiecie, Stellmacher ⸗ Meter 1 90 e 


rau Elly Oehlmann, 
Lubaſzez ublowy, pow. Tezew. 
v. Naklo / Not. 7889 Suche zum 1. 7. 8316 


= Auhfütterer ‚in München | guender 


uverl. u. ſauber, 
m. eig Scharwerkern, d. f. eu. Haus. Etw. vom 15. 6. 28 geſucht. 6 lh 
as Melk. übernehmen Kochtennin. erwünſcht. Restaurant Gdariska 28. [05M kl 


“Mm 3, 
fſol. ep. H. fof. er ipä 3. 
T. 


niſtrator Hinrichs, und ein Auſwarte⸗ kaufen. Näh. durch Möbl. Zimmer zu ver⸗ 


No Fo Szlacheckie, Dom. Orlowo beiſ mädchen jofort 3 Marquardt, Rozgarty, miet. Janicki. Ma 30 


pocata Jablonowo. Inowroclaw. Zbozowy Rynek 1 pow. Toruñ. wiecka 2, 3 Tr. 


Das olympiſche Fußballturnier noch 
nicht beendet. 


Im Verlaufe der olympiſchen Fußballſpiele in Amſter⸗ 
dam ſtanden ſich noch die Mannſchaften IJtalien—-Agyp⸗ 
ten und Argentinien-Uruguay gegenüber. Ita⸗ 
lien konnte die äguntiſche Mannſchaft durch ein glänzendes 
Zuſammenſpiel mit 1173 ſchlagen und bewies damit, daß es 
die ſtärkſte europäiſche Fußball vertretung 
iſt. Gleichzeitig hat ſich die italieniſche Mannſchaft durch 
dieſen Sieg den dritten Platz geſichert. 

Die beiden ſüdamerikaniſchen Mannſchaften Argenti⸗ 
nien und Uruguay kämpften ‚am vergangenen Sonntag 
einen harten Kampf, der um zweimal 15 Minuten verlängert 
werden mußte, aber trotzdem keine Entſcheidung 
krachte. Das Spiel wurde mit 121 abgebrochen und 
wird wahrſcheinlich am Mittwoch wiederholt werden. 


— 
. — ——— — —— 


der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15.— 23. Juni zu unſeren Voſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für das 
3. Quartal oder für den Monat Juli in Empfang zu 
nehmen. Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung 
) ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn fie verurſacht 
keine beſonderen Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche 
Weiterlieferung der Zeitung. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
Acer Angabe der Quelle 4 — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Juni. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


trockenes, heiteres Wetter mit neuerlicher Er- 
wärmung an. 


Glückliches Lemberg! 


„ Glücklich, nicht etwa, weil es die ſchönſte Stadt des ſüd⸗ 
öſtlichen Polens iſt, nicht etwa, weil man dort die einzige 
tierärztliche Hochſchule Polens beſuchen kann, nicht weil 
J. Z. die Jugend dieſer Stadt ſich mutig und erfolgreich dem 
Anſturm der Bolſchewiſten entgegenſtellte, nicht etwa, weil 
es keinen Freiheitsturm beſitzt, durch deſſen Zerſtörung es 
ſich „berühmt“ machen kann — ſondern glücklich deshalb, weil 
es keinen Strom beſitzt, an deſſen Ufer man eine Badeanſtalt 
errichten kann — ober trotzdem ein ſolches Inſtitut jetzt er⸗ 
richtet hat. 

Wir hier in Bromberg haben ſoviel Waſſer⸗ 
arme, aber keine Badeanſtalt! Mit viel Mühe hat 
man in Lemberg das Waſſer eines unterirdiſchen 
Sees für die Badeanſtalt nırkbar gemacht und die Lem: 
berger erwarten die heißen Tage mit Sehnſucht, um die 
langentbehrten Freibäder genießen zu können. 

Bei uns iſt das anders. Als der letzte Sonntag uns 


daran erinnerte, wie heiß ein Sommertag unter Umſtänden 


sein: kann, da dachten wir an 9 legonheite⸗ 

A ir wir auf Moocbäder verz fen — mit Hilfe von 
Bahn» oder Dampferfahrten erreichen können, oder mit einer 
Polizeiſtraſe wegen unerlaubten Badens bezahlen müſſen. 
Wann werden die Stadtväter in Bromberg ein Einſehen 
haben und uns das ſchon fo oft geforderte und länaſt fällige 
Flußbad beſcheren? Aber es wird wohl noch viel Schweiß 
von den Stirnen und viel Waſſer in der Brahe ſtromab 
fließen, bis dieſer Wunſch erfüllt wird. 


8 Wegen Derſertion wurde der obdachloſe Broniſtam 
Kr?emkowſkt verhaftet, der auch von den Gerichts. 
behörden geſucht wird. 

Der Durchſchnittspreis für Roggen beträgt im Monat 

Mai 1928 in der Wojewodſchaft Poſen für den Doppelzent⸗ 
ner 51,82 Zloty. Dieſer Durchſchnittspreis gilt nicht für die 
landwirtſchaftlichen Arbeiter, da für dieſe der Tarifkontrakt 
maßgebend iſt. 
85 Selbſtmord auf einem Ausflug. Am ver angenen 
Sonntag unternahm der Verband der polniſchen Beamten 
in Bromberg einen Dampferausflug nach Culm. Dort er⸗ 
ſchoß ſich in den Mittagsſtunden einer der Teilnehmer, ein 
Poſtbeamter aus Bromberg. 

in Wegen ſechs Einbruchdiebſtählen hatte ſich die unver⸗ 
ehelichte Stefanie Szabat, ohne ſtändigen Wohnſitz, vor 
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n, die wir nur 1 


Alleinverkauf 
durch 


El LER Beſteh 


der zweiten Strafkammer des Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte drang in einigen Nächten der Mo⸗ 
nate Dezember, Februar und März in die Behauſungen 


mehrerer Landwirte in den Kreiſen Znin und Wongrowitz 


ein und ſtahl eine Ziege, fünf Gänſe, ein Fahrrad, Wäſche 
und Garderobe ſowie verſchiedene andere Gegenſtände. Sie 
iſt geſtändig und gibt folgendes an: Sie ſaß längere Zeit 
in Öefängniffen, und als fie entlaſſen war, trieb fie ſich von 
Dorf zu Dorf herum und ſtahl weiter. Genächtigt hatte ſie 
in Scheunen und Schobern. Die geſtohlenen Sachen ver⸗ 
kaufte ſie auf verſchiedenen Märkten. Die Beweisaufnahme 
ergab, daß die Angeklagte in raffinierter Weiſe die Türen 
der Häuſer erbrochen hatte und es dauerte geraume Zeit, 
ehe es gelang, die Spitzbübin feſtzunehmen. Bemerkenswert 
iſt, daß ſich unter den erſchienenen Zeugen eine neun⸗ 
undneunzigjährige Frau befand, die im Jahre 1829 
geborene Michalina Wieczorkowſka aus dem Kreiſe 
Znin. Dieſe greife Zeugin machte recht klar ihre Ausſage, 
nach welcher die Angeklagte ihr eine Ziege geſtohlen hatte. 
Einen während der Ausſage angebotenen Stuhl lehnte die 
Greiſin ab und machte ihre Ausſage ſtehend. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte, die Angeklagte mit einem Jahr und zehn 
Monaten Gefängnis zu beſtrafen; das Gericht verurteilte ſie 
zu einem Jahr und vier Monaten Gefängnis. 

$ Ein Fahrrad geſtohlen wurde einem Herrn, das er in 
der Fordonerſtraße unheaufſichtigt hatte ſtehen laſſen. Es 
handelt ſich um ein Rad der Marke „Indian“, das die 
Fabriknummer 14971 und die Regiſtrationsnummer 7610 
trägt. 

$ Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages eine 
geſuchte Perſon und ein Betrüger. 


* 


Vereine, VBeranftaltungen c. 


Ruder Verband Polen Pommerellen. Die am Sonntag, dem 
17. Juni, n um 2.30 Uhr, auf dem Holzhafen in Brahnau 
ſtattfindende 8. Ruderregatta weiſt in dieſem Jahre eine fo ſtarke 
Beſchickung auf, daß alle vorherigen Jahre weit überflügelt werden. 
Außer den Vereinen aus Danzig, Königsberg, Elbing und 
Schneidemühl, die ſtets Beſucher der Bromberger Regatta geweſen 
ſind, wird in dieſem Jahre erſtmalig wieder einer der Breslauer 
Vereine am Start erſcheinen, die in den Vorkriegsjahren zu den 
traditionellen Regattabeſuchern gehörten Auch von Küſtrin 
werden deutſche Ruderer an den Start gehen. Spannende ſport⸗ 
liche Kämpfe ſtehen alſo bevor. Der Billetvorverkauf hat 8 

— 9 2 * 
fs. Bentſchen (Zbaſayn), 9. Juni. Diebe auf einem 

Miſſionsfeſt. Die hieſige Stadt erhielt anläßlich eines 

Miſſionsfeſtes in der katholiſchen Kirchengemeinde den Be⸗ 

ſuch des Erzbiſchoſs Dr. Hlond und des Weihbiſchofs Ra⸗ 

donſki. Da täglich gegen 4000 Menſchen in unſerer 

Stadt zuſammenſtrömten, fanden Diebe gute Gelegenheit, 

um ihr ſcheues Gewerbe auszuüben. Beſonders litten hier⸗ 

unter die eigens zu dieſem Feſt zugezogenen Händler in 
ihren öffentlichen Kaufbuden, von denen viele Verluſte ge⸗ 
meldet wurden. 

fs, Boruj Kirchplatz (Kreis Wollſtein), 9. Juni. Dieb» 
ſtahl. Dem Ortsſchulzen Lakomozyk in Glinno wur⸗ 
den in der Mittwochnacht ein Fahrrad und fein geſam⸗ 
tes Geflügel geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

ak Nakel (Naklo), 10. Juni. Ein Gewitter entlud 
ſich infolge der großen Hitze heute gegen 5 Uhr nachmittags, 
das außer kirſchgroßen Hagelkörnern fo viel 

Waſſermengen mit ſich führte, daß die tiefer gelegenen Höfe 

und Gärten vollſtändig unter Waſſer ſtehen. Der Hagel hat 

an den Obſtbäumen und beim Getreide viel Schaden an⸗ 
gerichtet. Ein Gebäude in der Gartenſtraße, mit deſſen 

Abbruch man z. Z. beſchäftigt iſt, iſt durch die Waſſermengen 

zum Teil zuſammengeſtürz t. — Vor einigen Tagen 

verſuchten drei Männer ein in der Nähe des Schützenparkes 
gehendes Mädchen gewaltſam in ein Auto zu 
chleppen. Auf die Hilferufe de 

ergänger berbei und die Banditen entflohen. 3 

Wollſtein (Wolſztyn), 11. Juni. Feier 

ens des evangeliſchen 
I[ters⸗ und Stechen heims. Bereits am Sonn⸗ 

abend fand abends 8 Uhr im Kirchgarten eine Zuſammen⸗ 
kunft der Gemeindemitglieder ſtatt, um ihren früheren lang⸗ 
jährigen Paſtor Drechſler, der aus Zehdenik bei Berlin 
herbeigeeilt war, zu begrüßen. Am Sonntag Vormittag um 

10 Uhr folgte im Siechenhauſe unter Teilnahme der kirch⸗ 

lichen Körperſchaſten die Hausfeier. e e feierte 

Oberſchweſter Wilhelmine das jährige Ortsjubliäum. 

Das Poſener Mutterhaus hatte einige Schweſtern als Ab⸗ 

ordnung geſandt. Der eigentliche Feſtgottesdienſt begann 

in dem vollbeſetzten Gotteshauſe um 11 Uhr mit dem Dank⸗ 
choral: „Nun danket alle Gott“. Die Liturgie hielt der 

Ortsgeiſtliche, Paſtor Engel. Die Feſtpredigt hielt der 

oben genannte Gaſtprediger über den Text des Evange⸗ 

liums vom 2. Pfingttage, an welchem er vor 35 Jahren 
ſein Amt in der hieſigen Gemeinde angetreten hatte. Die 

Kollekte brachte einen namhaften Betrag als Ehrengabe für 

das Jubiläumshaus. Am Nachmittag fand im früheren 

Viktoriahotel ein Gemeindeſeſt ſtatt. — Das Siechenhaus 

iſt in ſeiner Gründung ein Werk des hier nach mehr als 

Lee. Seelſorgerarbeit verſtorbenen Superintendenten 

er ſe. 


— 
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Mädchens kamen 
des 


Der schwedische preisgekrönte Rohöltraktor 


Avance“ 


2 Cylinder ohne Wassereinspritzung 
ist die anerkannt führende Weltmarke der neuzeitlichen Zug- und 
Antriebsmaschinen. „Avance“ hat kein Magnet, Vergaser, Zünd- 
kerzen oder Ventile. Denkbar einfachste, solide Konstruktion 
unter Verwendung besten schwedischen Materials, daher eine 
Lebensdauer bis 12 Jahre — eine bisher von keinem anderen 
Traktor erreichte Wirtschaftlichkeit. Lieferbar auch auf Vollgummi- 
reifen zum Ziehen von Lasten. Großer Export nach Argentinien, 
Brasilien, Dänemark, Holland, Rußl,, Bulgarien, Spanien,ltalien etc. 


Bequeme Zahlungsbedingungen. Reserveteile sofort ab Lager Warschau. 
Prima Referenzen in Polen. 


Dr. Alexander Zillatus, Warschau 


Abteilung Landwirtschaft 
ul. Niecala 8 — Telefon; 403.28 — Drahtanschrift: Altus Warschau. 


Literariſche Nundſchau. 


— Seipel gegen Schnitzler. Bundeskanzler Seipel 
und der öſterreichiſche Unterrichtsminiſter Schmitz hielten 
mit führenden öſterreichiſchen Schriftſtellern eine Be⸗ 
ſprechung über ein öſterreichiſches Schund⸗ und 
Schmutzgeſetz ab, das von chriſtlich⸗ſozialer Seite ange⸗ 
regt wird. Die namhafteſten öſterreichiſchen Schriftſteller 
beteiligten ſich an der Diskuſſion, ſo Arthur Schnitzler, 
Richard Beer⸗ Hofmann, Karl Ernſt Strobl, Raoul 
Auern heimer, Richard Kralik. Die Meinungen 
über die Notwendigkeit eines ſolchen Geſetzes waren ſehr 
geteilt. Arthur Schnitzler verlangte eine Definition der 
Begriffe Schund und Schmutz und vor allem einen Schutz 
der Jugend gegen ſenſationelle Gerichtsſaalberichte. Richard 
Kralik vom Verband katholiſcher Schriftſteller ſetzte ſich 
für die Schaffung eines öſterreichiſchen Schund⸗ und Schmutz⸗ 
geſetzes ein, zumal große Beſtände von Schundliteratur von 
den Verlegern über die Grenzen, zumeiſt nach Sſterreich, 
gebracht würden. Bundeskanzler Seipel erklärte, daß es 
ſich nicht um eine Diskuſſion über Definitionen handele, ſon⸗ 
dern um einen Verſuch, Schädliches von der Jugend abzu⸗ 
halten. Gegen Arthur Schnitzler gewandt, erklärte er: „Ich 
ſtehe ſelbſtverſtändlich ganz im Gegenſatz zu Schnitzler, wenn 
er geſagt hat daß die Erregung der Sinnlichkeit an ſich nicht 
verwerflich ſei. Sie iſt⸗ verwerflich, ſobald fie denen, die fie 
ſelbſt nicht wollen, gegen ihren Willen oder ihr beſſeres 
Sein aufgezwungen wird. In dieſem Punkte trennen uns 
Welten. Für uns gibt es nicht nur eine phyſiſche Geſund⸗ 
heit, ſondern auch eine ſittliche.“ — Dieſe Verhandlungen 
waren nur Vorbeſprechungen, an deren Ende Bundeskanzler 
Seipel die Erwartung ausſprach, daß durch die weitere Zu⸗ 
ſammenarbeit der Behörden mit den Künſtlern und Schrift⸗ 
ſtellern ſich gute Erfolge erzielen ließen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die künftige Entwicklung der polniſchen Holzausfuhr nach 
England. Einen intereſſanten Bericht über die Entwicklung der 
polniſchen Holzausfuhr nach England hat der Handels betrat 
bei der engliſchen Geſandtſchaft in Warſchau er⸗ 
ſtattet. Nach ſeiner Angabe wird die polniſche Ausfuhr von Schnitt⸗ 
holz nach England, die im vorigen Jahre rund 300 000 Standards 
betragen hat, in dieſem Jahre auf etwa 70000 Standards ſinken, 
was bedeutet. daß für die Verſorgung des engliſchen Marktes das 
polniſche Holz ziemlich bedeutungslos geworden iſt. Der Grund 
liegt hauptſächlich in der Höhe der polniſchen Preiſe. Nach dem 
Bericht des engliſchen Handelsbeirats iſt die große Zunahme der 
polniſchen Holzausfuhr nach England im vorigen Jahre haupt⸗ 
ſächlich durch die Differenz mit Deutſchland verurſacht worden. Da 
gegen Ende des Jahres aber das bekannte Holzabkommen 
mit Deutſchland geſchloſſen wurde, das die Ausfuhr von 
1½ Mill. Kubikmeter Schnittholz von Polen nach Deutſchland ge⸗ 
ſtattet, ſo ſtiegen ſchleunigſt die Preiſe für Schnittholz in Polen 
ganz erheblich, zum Teil um 80 Prozent, was zur Folge hatte, daß 
die jetzigen Preiſe für polniſches Schnittholz für 
den engliſchen Markt viel zu hoch ſind. Im vorigen 
Jahre hat die ſtarke Ausfuhr von billigem polniſchen Holz nach 
England angeſichts der großen Nachfrage nach Bauholz dort preiß- 
regulierend gewirkt, und infolge dieſer billigen Preiſe haben manche 
Importeure zu viel eingekauft, weshalb im Herbſt der Einkauf 
von polniſchem Holz ſtockte und die Anſammlung bedeutender Vor⸗ 
räte in Danzig ſich ergab. Dieſe Vorräte find inzwiſchen im Winter 
immerhin doch allmählich verkauft worden. Die Preisfteigerung 
in Polen hat zur Folge, daß jetzt das neue polniſche Holz, das im 
allgemeinen ungefähr dem finnländiſchen Holz an Qualität gleich⸗ 
kommt, um etwa 20—90 Sh. per Standard teurer iſt, als das Holz 
aus Finnland. Dabei iſt der Abſatz nach England natürlich ſehr 
ſchwierig. In dem engliſchen Bericht wird angenommen, daß nach 
der Herſtellung normaler Handelsbeziehungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland dieſes den Hauptteil des polniſchen Holzüberſchuſſes 
wie vor dem Kriege aufnehmen wird, ſo daß die Ausfuhr nach Eng⸗ 
land noch weiter eingeſchränkt wird. Wahrſcheinlich wird ſich das 
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Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellnngen 
und Einfänfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchan“ beziehen zu wollen. 
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